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XVII. Jahrgang, 


Neues Blutvergießen. 

Bei Manila iſt es noch einmal zu einem 
blutigen Kampfe gekommen. Die Spanier 
haben einen heiligen Angriff auf die 
amerikaniſchen Linien unternommen, um noch 
zu guterletzt einigen Lorbeer zu gewinnen; aber 
ſie haben wieder nur Mißerfolge zu verzeichnen 
und find mi; blutigen Köpfen abgewieſen 
worden, obgleich die Amerikaner von den 
Aufſtändiſchen, die gerade „einen Jeſttag“ 
hatten, keinerlei Unterſtützung empfingen, was 
ein ſeltſames Licht auf die Beziehungen zwiſchen 
den Der vündeten wirft. 

Die heute über das Gefecht 
Berichte lauten wie folgt: 

Newyork, 9. Aug. Nach einer über Hong» 
kong eingegangenen Meldung dus Manila vom 
6. d. M. machten am 31. Juli 3000 Spanier auf 
das amerikaniſche Lager vor Manila einen er- 
bitterten Angriff, wurden jedoch unter großen 
Verluſten zurückgeſchlagen. die Aufſtändiſchen 
verhielten ſich neutral. „The Journal“ meldet 
ebenfalls, daß die Spanier am genannten Tage 
vor Manila zum Angriff übergegangen ſeien und 
fügt hinzu, ſie hätten dabei 200 Todte und 300 
Verwundete gehabt. die Amerikaner hätten 
9 Todte und 44 Derwundete verloren. 

Ein Telegramm des „Newnork Herald“ aus 
Hongkong meldet folgende Einzelheiten: Das Ge⸗ 
feht entipann ſich in der Vorſtadt Malate 
während der Nacht und dauerte drei Stunden. 
Die Spanier griffen mehrmals an in der Abſicht, 
den rechten Flügel der Amerikaner zu umgehen. 
Eine Abtheilung Spanier hatte in einem dichten 
Gehölz längs der Chauſſee Aufſtellung genommen, 
von wo das Feuer unterhalten wurde. Um 
dieſe Abtheilung aus ihrer Stellung zu ver ⸗ 
treiben, wurde eine ſcharfe Attache befohlen. 
Die Abtheilung wurde überrumpelt und faß 
gänzlich aufgerieben. un 

Waſhington, 10, Aug. (Tel.) Eine amtli ge 
depeſche des Generals Merritt von Canite be» 
ſagt, daß unter den amerikanijhen Soldaten 


eingelroffenen 


daſelbſt keine Epidemie herrſche. Merritt fügt 


hinzu: Um die Stadt Manila zu nehmen, ſeien 
die Vorpoſten des Generals Grune vorgerüdit, 
um eine Linie zwiſchen Camino-Real und der Küſte 
herzuſtellen. die Spanier hätten in der Nacht 
vom 31. Juli mit Krtillerie einen heftigen Angrif 
unternommen. Es jei den Borpoften gelungen, 
ihre Stellung zu halten, doch habe man ſie mit 
einer Brigade unterſtützen wollen. Wie verſichert 
wird, feien die Berlufte der Spanier groß, Die 
Amerikaner hätten 9 Mann verloren, 1 Offizier 
und 9 Mann ſeien ſchwer, 38 Mann leicht 
verwundet. Aus Privatdepeſchen geht hervor, 
daß die Spanier einen allgemeinen Angriff 
auf das Lager dewens bei Malate unternommen 
haben, bevor daſſelde hatte verſtärkt werden 
Können. Da der Sonntag ein Jeſttag der Auf- 
fiändiſchen war, zogen ſich dieſelden von der 
linken Jlanke zuruck, die rechte Flanke der 
Amerikaner ließen fie unbedeckht. In tiefer Nacht 
und bei Gemitter und Regengüffen verſuchten die 


Geiſtiger Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
[Nachbruck verboten.] 
29) (Fortſetzung.) 
Dierundzwanzigftes Kapitel. 

Baron Bingen war eingetroffen. Anna hatte 
die erſte Biertelftunde des Alleinſeins mit ihrem 
Manne dazu benutzt, die Frage an ihn zu richten: 

„Weiß Alfred v. Elmer, daß Mama und Jella 
bei uns ſind? Haft du mit ihm vielleicht zufällig 
davon geſprochen?“ 

„Ich? Nein. Meine Begegnung mit Alfred 
war eine ſehr flüchtige. Wir hatten beide Eile 
und drückten uns nur die Kand. Er fragte, wie 
es dir und Baby ginge, dann fliegen wir jeder 
in unſeren bereitſtehenden Wagen und fuhren 
nach enigegengeſetzten Richtungen davon.“ 

„So. Ich bin ſehr zufrieden, daß du nichts 
von Jellas Anweſenheit bei uns verrathen haft,” 

„Aber warum denn? Ich verſtehe dich nicht, 
liebes Kind!“ 

„Das ift fürs erſte auch gar nicht nöthig. Ich 
habe da eine kleine Intrigue eingefädelt und 
glaube nun, alle Zäden richtig in der Fand zu halten.“ 

„Seit wann intriguirſt du denn, Aunchen?“ 
fragte Baron Bingen halb ſpöttiſch und beluftigt, 
halb beunruhigt. 5 

„Bitte, thue mir den Gefallen und warle ge- 
duldig ab, bis alles ſich in Wohlgefallen auflöſt.“ 

„Schön, ſchön!“ 

Damit küßte Bingen, der auch jetzt noch ebenſo 
reichlich in Anna verliebt war, wie er es als 
Bräutigam gemejen, den hübſchen, vollen, halb- 
entblößten Arm ſeiner Frau. 

„Nun aber komm' zu Curt. der kleine Mann 
it aufgewacht, ich höre fein Stimmchen. Er 
zwitſchert wie eine Lerche, wenn er gut gefchlafen 
bat, Ein Gluck für mich, aß Mama hier ift, 
ſonſt könnte ich morgen nicht mit in die Aus- 
ftellung fahren. Mama will jo gut ſein, bei dem 
Rinde zu bleiven. x Zu 

Zellas Kalbtrauertoilette, weiche Frau Anna 
nach ihrem Geſchmack beſtellt, erwies ſich als ſeyr 
kleidſam. ; 

Die ſonſt etwas bleiche Gefichtsfarbe des jungen 
Mädchens war durch das viele Kin- und Her- 
wandern auf dem Kusſtellungsplatz eine roſige 
geworden. Jella ſah bildhübſch aus. 

Die Baronin Bingen, die wie immer ſehr chic 
und elegant gekleidet war, wurde ihrer lebhaften 
Natur gemäß bald des vielen Beſchauens der 
zahlreichen Ausitellungsobjecte müde. 
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Spanier das Lager zu überfallen, deſſen Wachen zu- 
nächſt zurückgetrieben wurden. die Amerikaner 
ließen Artillerie auffahren, um die Spanier zurückzu- 
drängen. Dieſe waren gezwungen, ſich zurückzu- 
ziehen, aber die amerikaniſche Infanterie, deren 
Munition erſchöpft war, konnte die Spanier nicht 
verfolgen, weiche während der Nacht Zodte und 
Berwundete fortſchafften. 

Einer Nachricht aus San Francisco zufolge ſind 
das Schiff „Monterey“ und die übrigen Trans- 
portichiffe, welche zur Expedition des Generals 
Merritt gehören, in Cavite eingetroffen. Die Aus- 
ſchifſung der Truppen wurde durch das heftige 
Unweiter ſeyhr behindert. Man erwartet einen 
baldigen Angriff auf Manila. 

Aus Cuba liegen heute heine Nachrichten vor. 
Ueber den Stand der Dinge auf Puertorico wird 
berichtet: 

Waſhington, 9. Aug. (Tel.) General Miles 
telegraphirte, die vorhandene Truppenmacht jei 
ausreichend, um Puertorico zu nehmen, weshalb 
der Kriegsminiſter Alger die Entſendung von 
neuen Verſtärkungen einſtellte. 

Madrid, 10. Aug. (Tel.) Eine Depeſche des 
Generals Macias beſagt, von den Autonomiſten 
auf Puertorico ſeien einige in amerinaniſche 
Dienſte getreten. 

Was die Friedensverhandlungen anlangt, fo 
liegen heute nachſtehende Drahinachrichten vor, 
die eine weitere Verzögerung in Kusſicht zu ſtellen 
ſcheinen: 

Havanna, 9. Aug. Marſchall Blanco hat eine 
Proclamation erlaſſen, in der er erklärt, daß 
Spanien durch die Intervention der europäiſchen 
Mächte zu dem bedauerlichen Schritte gezwungen 
worden ſei, (!!) um Frieden nachzuſuchen. Da 
Spanien ja nicht gegen alle Länder zugleich 
kämpfen könne, ſei es gezwungen worden, ihrem 
Befehl zu gehorchen. der Krieg ſei daher jetzt zu 
Ende, Soldaten würden nicht mehr gebraucht. 
Havanna ſolle den Cubanern gegeben werden. 
Amerika habe aber allen denjenigen, welche nach 
Spanien zurückzukehren wünſchten, freien Rück- 
transport zugeſichert. Marſchall Blanco ſichert 
schließlich allen politiſchen Gefangenen auf Cuba 
Amneftie zu. Bisher find ſchon über 150 ®e- 
fangene in Freiheit geſetzt worden. 

Waſhington, 10. Aug. (Tel.) Heute fand eine 
Conjeren; zwiſchen Mac Kinley und dem fran- 


zöſiſchen Botschafter Cambon ftatt, welche eine 
Stunde und zehn Minuten dauerte und um 


7 Uhr beendet war. Ueber den Verlauf der 
Unterredung verlautet nichts. er 


Waſhington, 9. Aug. (Tel.) Die Entſchließung 


der Regierung bezüglich der Antwort Spaniens 


kann nicht getroffen werden, bis der vollſtändige 
Text der Antwort in den Händen des Cabinets 
iſt und über die Wichtigkeit der von Spanien 
aufgeworfenen Fragen ein Urtheil möglich ſein 
wird. In officiellen Kreiſen hofft man feſt auf 
den Frieden, doch iſt eine Derzögerung wahr- 
ſcheinlich, wenn Spanien gewiſſe ſchwerwiegende 
Beftimmungen durchzuſetzen ſuchte. In dieſem 
dieſem Falle iſt es ſogar möglich, daß die Der- 
einigten Staaten ſich weigern, die ſpaniſche Note, 


„Jetzt wollen wir frühſtücken, Curt“, ſagte fie 
ju ihrem Manne. „Beſorge uns nur gute Plätze.“ 

Doch dies ging nicht ſo leicht. 

In der großen, offenen Halle, wo ſich das 
Büffet befand, waren faſt alle Plätze beſetzt. 

Mit großer Mühe gelang es endlich dem Baron, 
ein freies Eckchen zu erobern. 

Man bahnte ſich einen Weg durch Stühle, Tiſche 
und eſſende und trinkende Menſchen. 

Jie und da bemerkte man unter der Menge 
Bekannte, mit denen man Grüßle austauſchte. 

Endlich war die Ecke erreicht, in welcher der 
Baron die letzten freien Plätze belegt hatte. 

Ein Stuhl am Tiſch war überzählig. 

Anna legte auf denſelben ihren Sonnenſchirm 

den Worten: N 

Boni, der Arme, jheint ſich drüben mit 
Geiderns fteäflih zu langweilen. Kein Wunder, 
alle jungen Herren flüchten vor Mama Geldern, 
welche ihre drei häßlichen Töchter ſeit zwölf 
Jahren an den Mann zu bringen ſucht.“ So 
plauderte ſie ununterbrochen welter. 
Nach einer Weile erſchien der Kellner mit den 


Speiſen. 
beftellten € 2a [bscotelett mit Schoten — ſehr 


zul“ 
f „30 bitte, Curt, laß doch etwas Trinhmafler 
kommen“, ſagte ſie nach einer Weile zu ihrem 
Gatten. „Aber Jella, du ißt ja garnichts“, wandte 

e ſich dann an das junge Mädchen. „Und du 
ſprichſt kein Wort.“ 

Baron Bingen lachte luſtig auf. 

„Ich wüßte wirklich nicht, Anna, wann Jella 
dazu kommen ſollte. Du überſtürzeſt dich ja in 
deinen Reden wie ein kleiner Waſſer fall. Wenn 
Zella oder ich bisher ein Wort hätten ſagen 
wollen, ſo hätten wir dich unterbrechen müfjen, 
und das verbot uns doch unfere Wohlerzogenheit.” 

„ach geb, Curt, du übertreibft! Aber ich ver⸗ 
durſte factiſch. Bitte, lieber Curt, verſuche doch, 
am Buffet etwas Trinkbares für deine ver · 
ſchmachtende Frau zu erobern.“ 

Baron Bingen war bereits aufgeſprungen und 
eilte davon. = 

Naß eiwa zehn Minuten kehrte Bingen zurück. 
Aber nicht allein. Ein Kerr in dunkelblauem 
Sommeranzuge folgte ihm. Hinter beiden bahnte 
fih ein Kellner, mit Flaſchen und Gläſern be- 
laden, feinen Weg durch das Menſchengewoge. 

„Ich komme nicht leer zurück“, ſagte der 
Baron. „Erfiens habe ich einen lieben Be- 
kannten ins Schlepptau genommen und zweitens 
folgen unſeren Spuren Selterwaſſer, Nothwein 


deren Text heute Abend in den Händen Mac 
Kinleys und Dans ſſein wird, als Antwort auf 
die amerikaniſchen Zriedensbedingungen anzu- 
erkennen. 

London, 10. Aug. (Tel.) Wie dem Reuter- 
ſchen Bureau aus Waſhington gemeldet wird, 
nimmt die ſpaniſche Antwortnote die amerikani- 
ſchen Bedingungen an, erörtert aber in be- 
ſtimmter Weiſe ſeden einzelnen Punkt und ſolche 
Fragen, welche ſich bei der Ausführung der 
amerikaniſchen Bedingungen ergeben werden. 

Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ 
aus Waſhington wird, falls die Antwort Spaniens 
auf die amerikaniſchen Friedensbedingungen als 
unbefriedigend erachtet wird, Admiral Sampſon 
den Befehl erhalten, doch noch mit einer Flotte 
nach Spanien in See zu gehen. 


* 

Gibraltar, 9. Aug. Der Dampfer „Heſperia“ 
iſt mit 239 ſpaniſchen Marineſoldaten an Bord, 
welche verſchiedenen Schiffen angehören, die von 
den Amerikanern genommen wurden, hier ein- 
getroffen. Diejelben werden nach Algeciras ge ; 
bracht. 

Madrid, 10. Aug. (Tel.) Der oberſte Rath für 
Krieg und Marine ift zuſammengetreten, um für 
die gegen General Toral wegen der Uebergabe von 
Santiago eingeleitete Unterſuchung mehrere Be- 
ſtimmungen zu treffen. 

Madrid, 10. Aug. (Tel.) Das amtliche Blatt 
wird heute das Decret betreffend die Converſion 
der auswärtigen Schuld veröffentlichen. Nach 
Artikel 1 ſoll jeder Ausländer die am nächſten 
1. Oktober fälligen Schuldſcheine der aus- 
wärtigen Schuld, welche er zum feſtgeſetzten 
Termin am 20. bezw. 26. Juni präſentirt 
hatte, erheben können, wenn er die ehren- 
wöstliche Ber ſicherung abgiebt, daß er fie keinem 
Spanier verkaufen werde. Letztere dürfen, 
wenn ſie Titres der auswärtigen Schuld beſitzen, 
dieſe in ſolche der inneren Schuld umtauſchen 
mit einem Agio von 10 Peſetas nominal auf je 
100 Peſetas des ausgetauſchten Nominalhapitals. 

Die Königin-Regentin unterzeichnete ferner ein 
Dectet, welches den Betrag der umlaufenden 
Noten der Bank von Spanien auf 2500 Millionen 
Peſetas erhöht und der Bank die Ermächtigung 
giebt, ihre Reſervefonds zu verſtärken. 


* 232 Ser j 
Politiſche Tagesſchau. 
; - a Danzig. 10. Auguſt 
Der Stempelfiscal und das Verſamm- 
lungsrecht. 
Dor einigen Tagen veröffentlichte der „Dor 
wärts“ ein von der Polizeiverwaltung in Prenzlau 
herrührendes Schreiben folgenden Inhalts: 

„Der Gtempelfiscal hat die von uns vertheilten 
Anmeldeſcheine vom 2. November 1894, 8. Februar 
1895 und 23. Septemver 1895 über hierher gemeldete 
Vereinsverſammlungen für ſtempelpflichtig ge- 
halten, weil der Anmeldende die Ertheilung der 
Meldebeſcheinigung ausdrücklich beantragt 
hat. Der Herr Zinanzminifter hat auf eingelegte Be- 
ſchwerde hin die Anſicht des Gtempelfiscals als zu- 


— — 
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und Limonade, alles, was dein Herz begehrt, 
Annchen!“ 

Dieſe hatte ſich lebhaft umge wandt. 

„Ah, welche Ueberraſchung! Sie bier? Seit 
wann?“ 5 

Alfred v. Elmer neigte ſich über die ihm eni- 
gegengeſtreckte Hand der Baronin. E 

„Ich bin ſoeben erſt angelangt“, ſagte dieſer. 
„Ich kam mit einem Bekannten direct von deſſen 
Beſitzung Grobütten. Mein Gaſtfreund, deſſen 
Pferde ſich am heutigen Rennen betheiligen follen, 
hat noch im Städichen zu thun. So kam ich 
allein hierher. Der erſte liebe Bekannte, den ich 
traf, war Ihr Herr Gemahl.“ 

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr v. Elmer“, 
forderte ihn die junge Frau auf. Sie ſchien un- 
ruhig und befangen. „Bitte dort hinter Ihnen 
ſteyt ein leerer Stuhl!“ 

Alfred verneigte ſich dankend, wandte ſich um 
und ſtand unvermittelt vor Jella, welche durch 
einen Pfeiler der offenen Kalle bislang ſeinen 
Blicken verborgen geweſen. 

Das war beider Wiederſehen nach ſieben langen 
Nonden — — — Bee: 

Jella fühlte, daß ſie jäh die Farbe wechſelte. 
Mit großer Mühe nur bewahrte ſie ihre Gelbjt- 
beherrſchung. 5 ag 

Sie erwiderte Alfreds Gruß in gleicher, höflich 
gemeſſener Weiſe. > 

Anna v. Bingen beobachtete die beiden mit ge- 
ſpanntem Geſichtsausdruck. 

Als man bald darauf einen Gpaziergang unter- 
nahm, wußte die junge Frau es ſo einzurichten, 
daß Alfred neben ihr ging. 

„Haben Sie mein Billet erhalten?” fragte ſie 
ihn ſchnell. 

„Jawohl! Entſchuldigen Sie gütigit, Frau 
Baronin, daß ich es bisher unterließ, Ihnen 
mündlich für die freundliche Einladung, welche 
Sie meiner Schweſter und mir zu Theil werden 
ließen, zu danken!“ 

„Alſo Sie bringen uns Magda bald, in den 
nächſten Tagen?“ 

Alfred zögerte ein wenig, ehe er entgegnete: 

„Tauſend dank — ja! Aber nur, wenn es 
meine knapp bemeſſene Zeit geſtattet. Ich reiſte 
nämlich im Auftrage meines Deiters Odo nach 
Grobüiten, um dort einige Ankäufe in Rajje- 
nälbern zu machen. der Grobüttner Diehſtand 
erfreut ſich einer gewiſſen Berühmtheit. Nachdem 
wir unſeren Handel zu gegenſeitiger Zufriedenheit 
abgeſchloſſen, überredete mich Baron Comitz, ihn 
hierher zu begleiten. Ich beabſichtige nun, heute 
von hier aus direct per Bahn nach Riga zu 
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treffend erachtet. Demzufolge erſuchen wir- die 
Stempelbeträge von 3 x 1,50 = 4, k. binne⸗ 
acht Tagen zum Polizei-Bureau einzuahlen.“ 

Man war zuerſt geneigt, anzunehmen, daß der 
„Dorwärts“ mit dieſem Schreiben hineingeleg 
worden ſei, weil für die angebliche Meinung des 
Gtempelfiscals auch nicht der geringfte rechtliche 
Grund ausfindig zu machen war. Da aber bisher 
ein Dementi von einer der betheiligten Stellen 
nicht erfolgt iſt, ſo muß man annehmen, daß das 
Schreiben echt iſt. In einigen Zeitungen ſind 
aus ihm bereits Schlußfolgerungen gezogen 
worden, die darauf hinauslaufen, daß, wenn die 
vom Finanzminiſter gebilligte Anſchauung des 
Stempelfiscals der behördlichen Praxis zu 
Grunde gelegt werde, das Vereins- und 
Derſammlungsrecht erdroſſelt werden könnte. 
So ſchlimm iſt aber die Sache denn doch nicht. 
Wie aus dem Schreiben der Polizeiverwaltung 
in Prenzlau hervorgeht, iſt der Stempelſis cal zn 
feiner Anſchauung nur für die Fälle ge- 
kommen, in denen der eine Derſammlung An- 
meldende die Ertheilung der Meldebeſcheinigung 
„aẽnsdrücklich beantragt“ hat. Der Stempel 
fiscal ſcheint angenommen zu haben, daß die Er- 
theilung der Beſcheinigung über die Anmeldung 
einer Verſammlung ein „polizeiliches Atteſt in 
Privatſachen“ darſtelle und deshalb ſtempel⸗ 
flichtig ſei, und dieſe Auffafjung ſcheint höheren 
Orts gebilligt worden zu ſein. Dazu iſt zunächſt 
zu bemerken, daß Beſchwerden gegen Forderungen 
des Stempelfiscals gewöhnlich nicht vom Finan- 
miniſter jelbft, ſondern, allerdings unter feiner 
Derantwortlichkeit, vom Generaldirector der in- 
directen Steuern entſchieden werden. 


Vorläufig liegt alfo kein Grund vor zu der 
Annahme, daß Kerr v. Miquel perſönlich eine 
Entſcheidung in dieſer Angelegenheit gefällt habe. 
Aber, wer fie auch getroffen bat, fie ift unhaltbar. 
Nach $ 1 des preußiſchen Geſetzes über das 
Vereins- und Perſammlungsrecht muß, wie wir 
ſchon heute Morgen hervorgehoben haben, die 
Ortspolizeibehörde über jede Anmeldung einer 
Derſammlung, in welcher öffentliche Angelegen- 
heiten beſprochen werden ſollen, ſofort eine 
Beſcheinigung ertheilen. dieſe Beſcheinigung 
braucht demnach nicht ausdrüch ich „bean- 
tragt“ zu werden. Don aber der Anmeldende 
einer Derſammlung ſeiner Anmeldung, die münd⸗ 
lich er ſchriftlich geſchehen kann, die Worte 
hinzuſetzt, er erſuche um Ausftellung der Be- 
ſcheinigung, jo it dies nichts als eine Formel, 
die den Anmeldenden zu nichts verpflichtet. Nur 
für den wahrſcheinlich nie n Fall, daß 
der Anmeldende einer DBerjai:::. dong mit der Be- 
ſcheinigung, die ihm die Polizeibehörde aus- 
ſtellen muß, allein nicht zufrieden wäre, 
ſondern noch eine zweite Beſcheinigung 
verlangte, könnte von einem ausdrüd- 
lichen Antrage die Rede ſein. Dann läge 
vielleicht ein „polizeiliches Atteft in Privatfahen” 
vor, das ſtempelpflichtig fein könnte. In den in 
Prenzlau vorgekommenen Fällen handelt es ſich 
wohl nur um die Hinzuſetzung der allerdings 
ganz überflüſſigen Worte, der Anmelder erſuche 


fahren und, nachdem ich Magda von Rolfs abge 
holt, ſchleunigſt den Heimweg anzutreten. Schön- 
haide bedarf meiner, das Korn iſt zum Theil 
noch nicht eingefahren.“ 

„Oh, man wird ſich einige Tage ohne Sie dort 
behelfen“, widerſprach die Baronin lebhaft. 
„Keine Ausflüchte, Sie und Magda find morgen 
unſere Gäſte. Mama wird ſich auch ſehr freuen, 
Ich plane für morgen einen Ausflug ans Mee: 
— von Kemmern aus iſt es ja nur eine kurze 
Strecke bis an den Strand. Wiſſen Sie“ — hier 
dämpfte die Baronin ihre Stimme — „es liegt 
mir daran, meine Couſine zu zerſtreuen, Jella ifl 
verſtimmt, ja, ſchwermüthig.“ 

Alfred erhob ſchnell den Blick und ſchaute die 
junge Frau forfhend an. 

„Hat ſie einen Kummer?“ 

Die Baronin glaubte aus dem Tonfall ſeiner 


Stimme mehr als höfliche Theilnahme heraus- 


zuhören. 

„Ich vermuihe, fie nimmt es ſich zu Herzen. 
daß ſie einen Korb ausgetheilt hat.“ 

Alfred durczuckte es bei dieſen Worten der 
Baronin jäh, faſt ſchreckens voll. 

Was bedeutete das? Katie Jella ihre Couſine 
zur Mitwiſſerin jener unſeligen Stunde gemacht 
— jener Stunde, in der all' ſein Glück, ſeine 
ganze wonnige Lebenshoffnung jo grauſam Schiff- 
bruch gelitten? 

Wollte die Baronin nun eine Dermittlerrolle 
übernehmen? 

Doch die junge Frau fuhr anſcheinend ganz un» 
a fort: * Ä 

„Mißverſtehen Sie mich nicht. 3 laube 
nicht, daß Jellas Herz dei dieſer Für ftatt- 
gefundenen Korbaffaire in Mitleidenſchaft gezogen 
worden iſt. Als ſie mit Mama in Meran weilte. 
warb ein reicher Fabrikbeſitzer um fie. Jella 
wies ihn ab, weil fie ihn nicht liebte. Mame 
verſuchte zuerſt, fie zu der in jeder Beziehung 
paſſenden und vortheilhaften Heirath zu über- 
reden. Herr Reuter ſoll ein hochgebildeter Mann 
fein, auch gut ausiehen. Jella blieb bei ihrem 
Nein, und es kam zu einer kleinen Meinungs. 
verſchiedenheit zwiſchen ihr und Mama. Jelle 
äußerte dann den Wunſch, eine Stelle anzu. 
nehmen; darüber regte ſich Mama auf — Sie 
kennen fie ja! Nun, fürchte ich, glaubt Jelle 
meinen Eltern zur Laſt zu ſein — eine grund- 
loſe Befürchtung! Wir alle lieben Jella zärtlich 
Doch, meine ich, iſt dies nicht allein der Grund, 
weshalb fie jo kopfhängeriſch iſt. Sie wies Herrn 
Reuter, ich zweifle nicht daran, ad, weil fie — 
einen anderen liebt!“ (Forti, folgt.) 


um ausſtellung der Beſcheinigung. die Prenzlauer 
Cederarbeiter, von denen die 4½½ Mark einge- 
zogen werden ſollen, werden hoffentlich den Be- 
irag nur unter Proteft zahlen und den Ziscus 
auf Ferauszahlung verklagen. Es ißt nicht denk- 
bar, daß ein Gericht der Auslegung des Geſetzes 
durch den Stempelfiscal und das Zinanzminiſte⸗ 
rium beitreten ſollte. 

Als jelbftverftändlich betrachten wir es, daß die 
Sache in der nächſten Seſſion des Landtages zur 
Sprache gebracht wird, damit dem Zinanzminiſter 
persönlich Gelegenheit gegeben wird, ſich über das 
Borgehen ſeines Untergebenen, des Giempel- 
fiscals, öffentlich auszulaſſen. Bleibt es bei der 
Entscheidung, fo werden die Anmelder ſich künftig 
wohl hüten, das wie geſagt ganz überflüſſige 
„Erſuchen“ um die Beſcheinigung bei der Anmel- 
dung hinzuzufügen. 


Zur Vorſtandswahl im Bunde der 
Candwirthe. 


Berlin, 9. Aug. Die „Diih. Tageszig.“ ſchreibt, 
Graf Mirbach habe ihr am 5. Auguſt einen ein- 
geſcriedenen Brief geſandt, enthaltend ſeinen 
Antrag auf Dertagung der Wahl des Bundes- 
vorſitzenden nebſt der Begründung mlt der Bitte, 
ihn dem Dorſtande des Bundes der Landwiethe 
zu übermitteln. durch eine unglückliche Der- 
nellung von Umftänden ſei der Brief ihr erſt 
heute früh ausgehändigt worden. 

Die „Kreuzzig.“ beſtreitet, daß die Wahl des 
Herrn v. Wangenheim zum Dorſitzenden des 
Bundes der Landwirthe einen Sieg der radicalen 
Richtung bedeute. Herr v. Wangenheim habe in 
der erſten Zeit der organiſirten agrariſchen Be- 
wegung bier und da unzweifelhaft einen ſcharfen 
Ton angeſchlagen. In der ernſten Arbeit zur 
Erreichung des Zieles ſei aber auch bei ihm 
eine ruhige, ſachlice Würdigung des Werkes 
in den Vordergrund getreten. Er werde im 
Reichstag der conſervativen Fraction ſich an- 
ſchließen (wenn er gewählt wird) und trete auch 
damit in die Fußtapfen feines Vorgängers. Die 
„Kreuzzig.“ weiſt den don der „Diih. Tagesztg.“ 
dem Bundesorgan, angeſchlagenen Ton zurück. 
Schon vor Monaten habe ein führendes Mitglied 
geäußert, ob es nicht wünſchenswerth ſei, den 
Bund wenigſtens für das öſtliche und weſtliche 
- Deutichland zu differenziren. Dann ſeien der „Krzſtg.“ 
aus Brandenburg, Pommern und Sachſen Zuſchriften 
zugegangen, die eine Selbſtändigmachung dieſer 
Provinzen befürworteten. Dann fei jene Zuſchrift 
aus Schleſien gekommen. Die „Kreuztg.“ ſelber 
ſei eine Freundin jeder Decentralifation. Es falle 
ihr nicht ein, die Fortführung des Bundeswerks 
im Sinne des Herrn v. Plötz zu ſtören. Im 
Gegentheil, dieſer „Conſervatismus“ der Ent- 
wicklung ſchließe aber nicht gewiſſe organiſatoriſche 
Kenderungen aus. Das werde auch die nächſte 
Gener alverſammlung des Bundes beweiſen. 


Daß in dem größten Theil der Preſſe, auch in 
den confervativen Blättern, die Wahl des Kerrn 
v. Wangenheim zum erſten Dorſitzenden des 
Bundes der Landwirthe als ein entſchiedener 
Sieg der radicaleren Richtung im Bunde auf- 
gefaßt wird, iſt der „Kreuzzeitung“, ihrem 
Schleſier und ihren Freunden und Kintermännern 
natürlich ſehr unangenehm. Nach dem ganzen 
bisherigen Auftreten des Herrn v. Wangenheim 
in den Generalverfammlungen des Bundes und 
in ſeiner Heimath Pommern iſt daran, wenn 
Kerr v. W. nicht eine vollſtändige Schwenkung 
macht, garnich! zu zweifeln. Wir haben 
ſchon vor einigen Tagen eine ſeiner 
Kraftleiſtungen dei der Erörterung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Kandelsvertrages, den er aufs 
beitigfte bekämpfte, erwähnt. Es giebt deren 
aber noch mehrere, und wir glauben nicht, daß 
Herr v. Wangenheim geneigt ſein wird, ſeine 
irüheren ofienherjigen Behenntniffe zu modi- 
ſeiren. Bon welcher Kampfes- und principiellen 
Oppoſitionsluſt Herr v. Wangenheim noch vor 
mei Jahren war, zeigt ſein von der „Doſſ. Ztg.“ 
in Erinnerung gebrachter Brief vom Anfang 
Oktober 1896, in dem es u. a. heißt: 


„Die deuiſche Landwirthſchaft iſt nicht dazu da, 
um ſich von einer der Praxis entfremdeten 
Bureaukratie ruiniren zu laſſen. Es iſt hohe 
Zeit, daß die ängſtlich verſchloſſenen Fenſter der 
Bureaux einmal weit geöffnet werden, daß Gottes 
Sonne und friſche Luft eindringt und den hirn - 
benebelnden Tintenduft verjagt, daß ein friſcher 
Luftzug mit dem Staub und Dunſt auch einige 
Spinnen und Actenwürmer davonfegt. Das 
deutſche Volk ift nicht der Beamten wegen da, 
ſondern die Beamten des Volkes wegen. Schlechter 
als es heute iſt, kann es nicht werden. Unſer 
politiſches Anſehen im Auslande ſinkt, wirth - 
ſchaftlich gehen wir unſerem Ruin mil Riejen- 
ſchritten enigegen, und im Innern herrſcht in 
Folge der verbohrten Wirthſchaftspoliin eine 
Unzufriedenheit, die von Tag zu Tag wächſt. Die 
Perſon des Herrn Reichskanzlers iſt entbehrlich, 
die deutſche Landwirihſchaft iſt es nicht. Wenn 
er auf dem eingeſchlagenen Wege hartnäckig be- 
barrt, fo wird und muß das dahin führen, daß 
wie jede Forderung ſeiner Regierung bekämpfen.“ 

In den Berichten der conſervativen Blätter 
Pommerns ſind noch manche andere Kernſprüche 
des Herrn o. Wangenheim aufbewahrt. die 
herren Hahn und Röſicke wußten, was ſie thaten, 
als ſie ſeine Wahl empfahlen. Die Thatſache, daß 
Herr v. Wangenheim ebenſo wie Herr v. Plötz 
der confervativen Fraction des Reichstages bei- 
treten wird. wenn er in Pyritz-Saatzig an Stelle des 
Herrn v. Plötz gewählt wird, ändert nichts an 
dem Urtheil über die Bedeutung dieſer Wahl. 

* 


Kuch der confervative „Reichsbote“ vertritt 
die Anſicht, daß nach der Wahl des Herrn von 
Wangenheim die ſchärfere Tonart die Oberhand 
im Bunde erhalten würde. Herr v. Wangenheim 
habe in feinem früheren bekannten Aufruf jehr 
geringihäßig von den politifhen Parteien und 
Fractionen geſprochen und erklärt, daß das Ziel 
die Bildung einer großen Wirthſchaftspartei ſein 
müßte. „Wenn er dieſen Standpunkt auch nach 
den bei den Reichstagswahlen gemachten Er- 
fahrungen, die für ſein Ziel ungünstig find, noch 
fefthält, dann dürften die politiſchen Parteien 
noch mißtrauiſcher gegen den Bund werden, als 
unter dem milderen und verſöhnlicheren Herrn 
©. Plötz, der ſtets bereit war, ſich entſpinnende 
Gegensätze auszugleichen, namentlich der conjer- 
vativen Partei gegenüber.“ 

„Die Wahl des Herrn v. Wangenheim“, fo 
ſchreibt die „Doſſ. 31 .“, „ift eine Kriegserklärung 
des Bundes der Landwirthe nicht nur an die 
Regierung, ſondern auch an die conjervative 
Partei. Mit Herrn v. Wangenheim iſt das rüchſichts⸗ 
loſeſſe Demagogenthum zur unbefirittenen Kerr- 


{haft im Bunde gelangt. Ob Grat Poladomshi 
ſich beeilen wird, den neuen Dorſitzenden des 
Bundes der Landwirthe in den „Wirihſchafis⸗ 
ausſchuß zur Borberathung der Handels verträge“ 
zu berufen, bleibt abzuwarten.“ 


Zur Candarbeiter Frage. 


Mehr noch, als die Möglichkeit einer Be- 
theiligung der Socialdemokralie an den bevor- 
ſiehenden Landtagswahlen in Preußen, giebt 
offenbar denen, die es angeht, die Abſicht einer 
„concentrirten Landagitation“, welche von 
dem ſocialdemokratiſchen Centralorgan wiederum 
angekündigt worden iſt, zu denken. Die Zeit iſt 
vorüber, wo ſich conjervative Agrarier ſolchen 
Androhungen gegenüber in ein gewiſſes Sicher- 
heitsgefühl miegten. Die auffällige Art und 
Weiſe, wie bei den letzten Reichstagswahlen, 
bezw. in der ihnen vorangegangenen Agitation 
die Socialdemokratie ihr ſociales Ummälzungs- 
programm in der Taſche behalten oder doch ganz 
in den Hintergrund hat treten laſſen, um deſto 
mehr die den politiſchen Rechten des Dolkes 
drohenden Gefahren zu betonen, hat augen- 
ſcheinlich die conſervativen Agrarier aus ihrer 
Ruhe und Sicherheit aufgeſchrecht. Man wird 
das um fo mehr begreifen können, je mehr ver- 
fehlt und zweckwidrig die Wege find, deren Be. 
treten durch Staat und Reich unſere oſtelbiſchen 
Agrarier in neuerer Zeit fo ſehr zu forciren 
befliſſen waren, um einen mechaniſchen Schutz 
gegen den vielbeklagten Arbeitermangel auf dem 
Lande zu erlangen. Man braucht nur an die 
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April im Abgeordnetenhauſe und an die daran 
anknüpfenden Zreizügigkeitsdebatten zurückzu- 
denken, um ſich zu fagen, daß mit Anjchauungen, 
wie fie damals offen zu Tage getreten find, ein 
Eindringen ſocialdemokratiſcher Beſtredungen auf 
das Land nicht abzuwehren iſt, auch nicht 
mit dem Schlagwort bloßer Bekämpfung 
von „KHuswüchſen“ der Freizügigkeit unter 
Schonung des Begriffs der Freizügigkeit ſelbſt. 

Die Mühe, die ſich damals der preußiſche Land- 
wirthſchaftsminiſter gab, um zwiſchen der Srei - 
zügigkeit und ihren ſogenannten Auswüchſen eine 
ſcharfe Scheidewand aufzurichten und auch die 
Bertheidiger jenes verfaſſungsmäßigen Rechtes 
mit einer Beſchneidung der „Auswüchſe“ des- 
ſelben zu verſöhnen, konnte nur fruchtlos ſein. 
Wenn Herr o. Hammerſtein da dor Allem hin- 
wies auf die — angeblich — gan) ohne Rücklicht 
auf die Nachfrage nach Arbeit erfolgende „über⸗ 
mäßige“ Abwanderung der Arbeiter nach den 
ſtädtiſchen Induſtriebezirken, jo kann man ſich 
nur vergeblich fragen, wie in dem Mangel einer 
Kück ſicht auf die Nachfrage ein wirklicher Aus 
wuchs gefunden werden kann, dem noch anders, 
als etwa durch Begünſtigung der Errichtung von 
Arbeits nachweiſen zu Leibe gegangen werden 
müßte! Am Ende will man wohl gar ſo weit 
gehen, ſchon das Arbeit-„Suchen“ in den Städten 
an und für ſich um Auswuchs zu ſtempeln. 

Auch auf die wechſelnden Conjuncturen in der 
Induftrie und die damit zuſammenhängenden 
Arbeitseinſchränkungen nahm der Landmirth- 
ſchaftsminiſter im Zuſammenhang ſeiner Worte 
über die „gAuswüchſe“ der Freizügigkeit Bezug. 
Nun, iſt nicht gerade das vielmehr als ein 
Segen der Freizügigkeit anzuſehen, daß die 
Arbeiter, wenn an dem einen Orte, in dem einen 
Gewerbe Mangel an Arbeit ſich einſtellt, als⸗ 
dann durch die Freizügigkeit in dem Aufſuchen 
von Arbeit an anderer Stelle gefördert werden? 
Und giebt es denn etwa periodiſche Arbeits- 
beſchränkungen nur in der Induſtrie und nicht 
erſt recht in der Landwirthſchaft? Es iſt eigentlich 
ſeliſam, daß man eine ſolche Jrage über. 
haupt erft aufjumerfen gezwungen iſt, zumal 
gegenüber einem Miniſter, der ſich ſelber — in 
einer zweiten Rede zu demfelben Thema — das 
Eingeſtändniß entſchlüpfen ließ: es habe in ſeiner 
hannöverſchen Heimath die dort früher üblich 
geweſene ſachſengängeriſche Abwanderung erſt 
dann faſt völlig aufgehört, nachdem daſelbſt, außer 
für beſſeres Wohnen, auch für beſſeren „und 
regelmäßigen“ Derdienſt während des ganzen 
Jahres geſorgt war! 

Mit einer ſolchen mechaniſchen Bekämpfung 
vermeintlicher Kuswüchſe der Freizügigkeit wird 
die Landarbeiterfrage jedenfalls nicht gelöſt 
werden. Und noch weniger wird man damit das 
Eindringen der Socialdemokratie auf das platte 
Land verhindern. 


Kaiti in Nöthen. 

Die ſchwarze Republik Haiti, mit der vor gar 
nicht langer Zeit die deutſchen Schulſchiffe ein 
ernſtes Wort mit fchnellem Erfolg geſprochen 
haben, hat, von dieſer Erfahrung unbelehrt, ſich 
abermals arge Verwickelungen auf den Hals ge» 
laden, und zwar diesmal gleich nach zwei Seiten hin. 

Im Nordweſten von Kaill liegt ein kleines 
Eiland, die Inſel Navaſſa, die den Vereinigten 
Staaten gehört. Ddieſe Inſel wurde gleich zu 
Anfang des Krieges von den Amerikanern ge⸗ 
räumt in dem Glauben, daß ſpaniſche Kriegsſchiffe 
dort landen und Priſe machen würden. Schon 
damals machte die haitianiſche Preſſe in frecher 
Weiſe darauf aufmerkſam, daß dieſe Inſel in 
der haitianiſchen Intereſſenſphäre gelegen ſei und 
deshalb eigentlich zu Haiti gehöre. Das Unglaub- 
lichſte aber an dieſem Wahn des „größeren Haiti“ 
iſt die Thatſache, daß man den Krieg zwiſchen 
Amerika und Spanien benutzte, um Navaſſa einfach 
regelrecht auszuplündern. Dom Cap Haiti gingen 
Expeditionen nach der Inſel ab, die dort ſchlimmer 
hauſten, als chineſiſche Seeräuber. Unter dem 
Commando des haitianiſchen Admirals fegelte jo- 
gar eine Flotte von vier kleinen Schoonern nach 
dem verlaſſenen Eiland, um mit reicher Beute 
ſchwer beladen wieder in den heimiſchen Hafen 
einzulaufen. Ueber alle dieſe verwegene Piraterei 
brachten amerikaniſche Blätter, zu ſehr beſchäftigt 
mit dem Kriege, nur die kurze, aber doch jo 
unglaublich klingende Nachricht: „Haiti hat 
Navaſſa annectirt! Ob es die Inſel wohl auch be- 
halten wird??“ Nachdem nun der ſpaniſch-ameri- 
kaniſche Conflict einen für die Vereinigten Staaten 
ſehr günſtigen Ausgang genommen, hat man in 
Waſhington Zeit gefunden, fein Augenmerk auf 
dieſe Affaire zu werfen und nun find, wie der 
„Poſt“ geſchrieben wird, in Port- au- Prince ſehr 
energiſche Noten eingelaufen, die abſolute Auf- 
klärung dieſer Piraterie fordern. Man iſt ſehr 
geſpannt, welchen Ausweg Kain wählen wird, 
um ſich mit „Ehren“ aus dieſer verſuchten Nacht 
vergrößerung herauszuziehen. 

Der zweite diplomotiſche Handel, in den ſich 
Haiti verwickelt hat, betrifft Srankreſch. Dor 
kurzem hatte ein junger Haltianer in Folge einer 
Wett in angetrunkenem Zuſtande den freilich 
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thörichten Scherz gemach!, mit einem ungeladenen 
Revolver vor dem Bankgebäude herum zu hantiren 
und dazu „vive la misère!“ und „vive la 
revolution“ zu rufen. Dann war er zu einem 
Sranzofen gegangen, um dort fein Diner einzu- 
nehmen. Irgend jemand hatte aber dieſes 
wichtige, politiſche Ereigniß an die große Glocke 
gehängt, und plötzlich erſchienen vor dem Kauſe 
des Franzoſen der General vom Platz und der 
Chef der Polizei mit zahlreicher Mannſchaft. Die 
Thüre des Hauſes, das doch einem Franzofen ge» 
hörte und aljo nicht betreten werden durfte, 
wurde einfach aufgeſtoßen, und mit vorgeſtrechtem 
Revolver drangen die Helden in die Zimmer und 
ſtürzten auf das wehrloſe Opfer oben be- 
ſchriebener dummheit. Mit Gewehrkolben und 
Stockſchlägen vor das Kaus geſchleppt, wurde 
der Burſche dort am Straßenrand zujammen- 
geknallt, nicht etwa wie ein Verbrecher oder zum 
Tode Derurtheilter, nein, wie die Cowboys die 
Pferdediebe vernichten, indem jeder das ganze 
Magazin feines Karabiners und Revolvers auf 
den wehrioſen Körper des Opfers abdrücht. 
Dieier Vorgang wurde natürlich ſofort dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterreſidenten Mr. Meier gemeldet, 
der nach Zefiftellung des Thatbeſtandes feine 
Schritte von den Inſtructionen ſeiner Regierung 
abhängig machen dürfte. Gleichzeitig ſchwebt aber 
auch noch ein anderer 3wiſchenſall mit Frankreich. 
Kier handelt es ſich um ein unliebſames Ren- 
contre zwiſchen der franzöſiſchen Gaſthofsbeſitzerin 
Hermance und der Frau des Präſidenten der 
Republik in der Kathedrale zu Haiti, das die 
Ausweiſung der erſteren zur Folge hatte. Die 
franzöſiſche Regierung verlangt nun die ſofortige 
Abſetzung des Generals vom Platz und des Polizei 
chefs, Zurüchnayme der Ausweiſung beſagter 
Hermance und 40 000 Dollar Schadenerſatz. Wie 
äußerſt energiſch das franzöſiſche Gouvernement 
beide Zälle behandelt, beweiſt der Umſtand, daß 
Nr. Meier wegen ſeiner Haltung in der Affaire 
abberufen werden ſoll. Auch ſpricht man davon, 
daß franzöſiſche Kriegsſchiſſe ein Ultimatum über ⸗ 
bringen würden. Das kann den Herren Haitianern 
wieder übel bekommen, wenn ſie nicht ſchleunigſt 
einlenken. 


Deutſches Reich. 


» [Für Bismarck und die beiden Kaiſer 
Wilhelm.] Dr. Hans Kleſer, früher Redacteur 
der „Köln. 3tg.“ und dann der inzwiſchen ein- 
gegangenen ſtreng Bismarck'ſchen „Weſideulſchen 
Jig.“ in Köln, veröffentlicht eine Reihe von nich! 
unintereſſanten Erinnerungen in den „Münch. 
Neueſt. Nachr.“. Darnach hat ſich Fürft Bismarck 
im Jahre 1892 über ſein Verhältniß zu „ſeinem 
alten Herrn" folgendermaßen aus geſprochen: 

„Wilhelm 1. war alles andere als ein „be- 
quemer“ Kerr. Er hielt ungemein zäh an ſeinen 
Anſchauungen, Traditionen. Dorurtheilen, und 
es war fiets ein hartes und ſchweres Stück Ar- 
beit, ihn von der Nothwendigkeit zu überzeugen, 
einen neuen Weg einzuſchlagen. 
Gang habe ich zu ihm gethan, in der Erwartung, 
mit feiner Zuſtimmung und Unterſchrift zurück- 
zukehren, und ſah mich enttäuſcht. Und mehr 
als einmal endete die lange Berathung, zu der 
ich mit beſtem Willen nichts Neues mehr vor- 
bringen konnte, mit den Worten des Königs: 
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und ie mich über zeug haben; aber 
laſſen Sie mir nod einen 1 2 ein paar Tage 
Zeit, die Sache noch weiter zu überlegen oder zu 
beſchlafen. Ich möchte mich ſelbſt gegen die 
Möglichkeit einer Uebereilung ſchützen.“ Aber — 
jo fuhr der Fürſt mit Wärme fort — war der 
verſtorbene Herr auch nicht bequem, war er auch 
nicht leicht zu überzeugen, eines halte er, was 
über allem ſtand: er war bis in die kleinſte 
Kleinigkeit hinein wahrhaftig. 
wußte ich, wie ich mit ihm dran war; wenn er 
ſich für überzeugt erklärte, ſo war er es auch; 
und wenn er zu einer Maßnahme feine 3u- 
ſtimmung gegeben hatte, fo fackelte er bei Aus- 
führung derſelben keinen Augenblick mehr, und 
keine Gewalt wäre im Stande geweſen, ihn ab- 
trünnig oder wankend zu machen. Nie im Leben 
hat er mich nach dieſer Seite hin im Stich ge- 
laſſen. Er war wahrhaftig ein Ritter und ein 
Held.“ 

Ueber das damalige Verhältniß zu Kaiſer 
Wilhelm II. ſoll der Fürft gejagt haben: 

„Das Wort „Versöhnung mit dem Kalſer“ ift 
an ſich ein Unſinn, auch darum ſchon, weil der 
Zuſtand nicht borhanden iſt, den eine „Der- 
ſöhnung“ zur Vorausſetzung hat, wenigſtens auf 
meiner Seite nicht. Meine Kritik richtet ſich 
einzig gegen die falſchen politiſchen Wege, welche 
mein Nachfolger und feine Mitarbeiter einge. 
ſchlagen haben und die mich für das Reich mit 
= erfüllen. der König fteht außerhalb jeder 
Aritihz gegen ihn richtet ſich keine Keußerung 
von mir, und ich bitte Sie, wie alle Be. 
ſucher, die öffentlich für meine politiſchen An- 
ſchauungen eintreten, die Perſon des Kaiſers 
fo viel nur möglich aus dem Spiele zu 
laſſen, jedenfalls aber ſie in keiner Weiſe anzu- 
taften.... Die immer wiederkehrenden In⸗ 
finuationen, als ob ich die Hand entgegenſtrecken, 
den erſten Schritt thun folle oder zu einer Der- 
ſöhnung das Bedürfniß empfinde, ſollen zu nichts 
anderem dienen, als zu der Verdächtigung, ich 
hätte dem König gegenuͤber etwas gut zu machen. 
gewiſſermaßen abzubitten. Davon iſt gar heine 
Rede. Ob ih die Gnade des Königs beſitze oder 
nicht, weiß ich nicht; ich habe nichts gethan, wo⸗ 
durch ich fie hätte verfherzen können; folglich 
kann ich nichts thun, ſie wieder zu gewinnen. Ab 
und zu kommt ein Beſucher, und ganz unlängſt 
war noch einer hier, der mir glaubte ſagen zu 
jollen, der Kaiſer wünſche wieder eine Annähe- 
rung an mich. Dieſe Keußerungen beurtheile ich 
nach dem gleichen Geſichtspunkte; fie find apo- 
krnph, weil in ſich widerſinnig. der Kaiſer will 
nach meiner Ueberzeugung kein anderes Der ⸗ 
hältniß zu mir, als dasjenige, welches er ge · 
ſchaffen hat.“ 

* (Fürft Herbert Bismarck] will den „Hamb. 
Nachr.“ zufolge mit feiner Gemahlin einige Zeit 
die Einſamkeit der Berge aufſuchen, um dort 
die nervöſe Abſpannung, die nach allen Auf- 
regungen der letzten Zeit eingetreten iſt, zu 
überwinden, bevor er ſich weiteren Geſchäften 
widmet, 

» [Der Kran des Reihstages.] die Nieder- 
legung des Kranzes für den Reichstag am 
Sarge des Zürften Bismarck it durch den 
Adgeordneten Spahn nach Nückſproche und im 
Einverſtändniß mit dem bisherigen erſten Dice- 
präfidenten Schmidt (freil. Dolksp.) erfolgt. Nur 
well dieſer an der Mitreiſe nach Friedrichsruh 


Wie manchen 


Zu jeder Stunde 


verhindert war, ließ ſich Herr Spahn durch den 
Abgeordneten Bachem begleiten. 

» [ Polizei-Kerztinnen in Sicht?] Die „Berl. 
Rerzie Cor reſp.“ ſchreibt in ihrer letzten Nummer: 
Wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, 
hat der preußiſche Minifter des Innern, Freiherr 
v. d. Recke, jüngſt eine Verfügung erlaſſen, wo⸗ 


nach künftighin zur Unterſuchung derjenigen 
weiblichen Perſonen, die zum erſten Male der 
Sittenpolizei eingeliefert werden, eine „Aerztin 
und Sachverſtändige“ angeſtellt werden ſoll. Es 
ſchweben bereits Verhandlungen mit Fräulein 
Dr. Bluhm, Frau Dr. Plötz etc., und in Kürze 
ſoll eine von ihnen mit dieſer Stellung betraut 
werden. Es wird geplant, dieſen weiblichen Arzt 


gleichſam als Aſſiſtentin des angeſtellten Polizei- 


arztes fungiren zu laſſen. — Das ift ein erfreu⸗ 
licher Fortihrilt, um den bisher die Berliner 
Frauenvereine vergeblich petitionirt hatten. 


Internationaler Congreß der Gocialdemo- 
hratie.] Wie aus Paris berichtet wird, haben 
im Namen des Vorſtandes der deuiſchen Gocialiften- 
partei Liebknecht und Singer ein Schreiben an 
die Secretäre der franzöſiſchen Section auf dem 
Londoner Congreß gerichtet, wonach fie die Ab- 
haltung des internationalen Congreſſes der 
Socialdemokratie 1899 in Deutihland für un ; 
möglich erklären und bitten, entſprechend den 
Londoner Beſchlüſſen, den Congreß 1900 nach 
Paris einzuberufen. Man habe zwei jüddeutiche 
Städte auserſehen gehabt, die für die Freiheit 
des Congreſſes und die Sicherheit der Delegirten 
noch die meiſten Garantien boten; im letzten 
Moment habe man jedoch auf das Vorhaben 
verzichten müſſen, auf Rückſicht auf die politiihe 
Situation, 


” [Die Socialdemohratie bei den Landtags» 
wahlen.] Anknüpfend an die Meldung, daß in 
Breslau die Socialdemokraten beſchloſſen haben, 
ſich an den bevorſtehenden Landtagswahlen zu 
beiheiligen, ſchreibt der ſocialdemokratiſche Moni⸗ 
teur „Vorwärts“ u. a.: 

Nachdem eine Stadt von der Bedeutung Breslaus 
ſich für die Betheiligung an den Landtagswahlen ent- 
ſchieden hat, werden wohl die übrigen in Betracht 
kommenden Kreiſe bald folgen. Jedenfalls iſt es, 
gleichviel wie die Parteigenoſſen der einzelnen Kreiſe 


zu der Frage der Betheiligung ſtehen, die höchſte 
Zeit, daß in jedem Kreiſe endgiltig entſchieden 
wird, ob fi die Parteigenoſſen betheiligen 


werden oder ob ſie das Gegentheil für zweckmäßig 
halten. Jeder Tag kann die Verkündigung der Neu- 
wahlen bringen; bis dahin muß reiner Tiſch geſchaffen 
ſein. Die Parole auszugeben iſt Aufgabe der ordnungs- 
mäßigen Vertretungen der Kreiſe, der NAreis-Partei- 
verſammlungen. Eine Partei von der Größe und Be- 
deutung der unfrigen muß in einer hochpolitiſchen 
Frage, wie es die Landtagswahlen find, gegenüber 
Freund und Feind unzweideutig erkennen laſſen, wie 
ſie ſich zur Sache ftellt, 

* (Don einer merkwürdigen Auflöfung eines 
Kriegervereins] wird dem „Berl. Tabl.“ aus 
dem märkiſchen Orte Schmergow berichtet. Der 
Vorſitzende des Schmergower Kriegervereins, 
Otto Jonas, hatte eine außerordentliche General- 
VDerſammlung einberufen. ach Erledigung 
einiger Formalitäten las er die Namen derjenigen 
Mitglieder vor, die am 24, Juni, dem Tage der 
Reichstagsſtichwahl, ſich an dieſer nicht betheiligt 
hatten, und verlangte von jedem einzelnen der- 
ſelben eine Erklärung ei Aus den Ant« 
morten ging Bergar, daß ein Theil noch nicht 
wahlberechtigt, ein anderer nicht in die Wähle 
liſten eingetragen, und daß ein dritter Theil ſi 
deshalb der Wahl enthalten hatte, weil ihm 
weder der conſervative, noch der ſocialdemokratiſche 
Candidat ſumpathiſch genug war. Nachdem alle 
Befragten offen ihre Gründe für das Fortbleiben 
von der Wahl angegeben hatten, ſtand der an⸗ 
weſende Amtsvorſteher, Wilhelm Jonas, auf und 
erklärte den Verein wegen ſocialdemohratiſcher 
Umtriebe ſeiner Mitglieder für aufgelöſt. der 
Derein befteht jet 22 Jahre und zählt zu feinen 
Mitgliedern alte Krieger, die auf den Schlacht- 
feldern von 1864, 1866 und 1870/71 mit Aus- 
zeichnung gekämpft haben. 


Hamburg, 10. Aug. Eine Derſammlung der 
Schlächter von Hamburg, Altona und der um- 
gegend beſchloß, an den Reichstag eine Petition 
wegen Aufhebung der Viehſperre zu richten. 


Hamburg, 9. 2 Die „Hamb. Nachrichten“ 
melden: Profeſſor Schweninger hatte den Tod 
Bismarcks noch um Mitternacht an den Kaiſer 
telegraphirt. Die gemeinſame Anzeige des Hin- 
ſcheidens ſeitens der beiden Söhne des Fürften 
iſt dem Halfer am anderen Morgen in Bergen 
zugegangen. 

Frankfurt a. M., 9. Aug. Die hieſigen Maurer 
find in den Ausftand geireten, da die Arbeit- 
eber ihre Forderung, einen Stundenlohn von 
5 Pfennigen bei zehnſtündiger Arbeitszeit, nicht 
bewilligt haben. 

Frankreich. 

Paris, 10. Aug. der „Soir“ meldet: Der 
Unterſuchungsrichter Beriulus habe eine Der- 
fügung erlaſſen, in welcher er den Major 
Eiterhazy und Frau Pays wegen Jälſchung vor 
die Anklagekammer verweiſt. Da dieſe Verfugung 
mit den Schlußfolgerungen der Staatsanwaltſchaft 
in Widerſpruch ftehe, jo werde ein neuer Conflict 
die wahrſcheinliche Folge ſein. 

Algier, 9. Aug. In Folge eines Streites en:. 
ſpann ſich heute Nachmittag eine Schlägerei 
zwiſchen Juden und Antiſemiten. Einige Re- 
volverſchüſſe wurden gewechſelt, doch iſt niemand 
verletzt worden. Mehrere Derhaftungen wurden 
vorgenommen. (W. T.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Auguſt. 
Wetter ausſichten für Donnerstag, 11. Auguſt, 
und zwar für das nordöftlihe Deuiſchland. 


Wolkig, vielfah heiter. Normale Temperatur. 
Windig. 


»[Herbſtmanöper.] Zu dem dlesfährigen 
Herbſtmanöver werden bei dem Train-Bataillon 
Nr. 17 5 beſondere Detachements gebildet, Hier- 
von nimmt das detachement I. am Manöver der 
69. Infanterie-Brigade, Detachement II. am Ma- 
növer der 70. Brigade, Detachement III. der 87. 
Brigade, Detachement IV. der 71. Brigade und 
Detachement V. der 72. Brigade Theil. Für die 
Diviſionsmanöver find die Detachements 1.— II. 
der 35, Diviſion, die Detachements IV. und V. 
der 36. Divifion zugetheilt worden. Don den der 
85. Diviſton zugetheilten Detachements rückt das 
Detachement II. am 22. Kuguſt, I. und III. am 
26, August von Cangfuhr in das Manöverterrain 
in die Gegend bei Schwetz und Osche aus. Die 
bei der 86. Divifion übenden Detachemenis rücken 
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erſt am 2. bezw. 3. September von Langfuhr 
nach Neuſtadt-Carihaus aus. 


die Dergebung der neuen Torpedoboote. 
Wer haben ſchon kurz berichtet, daß das Reichs · 
mar ineamt nunmehr die neuen für das Rechnungs» 
jahr 1898/99 bewilligten Torpedoboote der Werft 
von Schichau in Elbing zum Bau übertragen hat, 
Und zwar weicht dieſer erneute Bauauftrag von 
denen der früheren Jahre, bei denen es ſich 
gleichfalls um die Fertigſtellung einer ganzen 
Torpedobootsdiviſion handelte, recht erheblich ab. 
Man hat nämlich nicht mehr ein Divifionsboot 
und die nothwendigen acht kleinen Torpedo- 
boote, die bisher zuſammen eine Torpedobgots - 
diviſion bildeten, in Beſtellung gegeben, ſondern 
nur ſechs größere Torpedofahrzeuge eines 
Modells, da je ſechs ſolcher Boote in Folge der 
Umaeftaltung im weiteren Ausbau unſerer 
Tor pedobootsfloute in Zukunft je eine Torpedo- 
boots-Divifion bilden werden. Und zwar werden 
fünf von den Booten die active Divifion (ein 
Führerboot mit zwei Rotten, beſtehend aus je 
zwei Booten) bilden, während das ſechſte das zur 
Diviſion gehörige Rejerveboot darſtellt. Die Vor- 
theile, die ſich aus dieſer Andersgeſtaltung in der 
Zuſammenſetzung unſerer Torpedoboots-Divifionen 
zür die Zukunft ergeben, haben wir bereits letzt- 
bin klargelegt. Die jetzt der Schichauwerft in 
Auftrag gegebenen Torpedoboots - Neubauten 
werden ſämmtlich ein ungefähres Deplacement 
von je 300 Tonnen erhalten; in ihren Dimen- 
ſionen laſſen ſie ſich daher mit unſeren älteren 
Diviſionsbooten vergleichen; nur wird man ſie 
fämmtlich als Zweiſchraubenboote bauen, da- 
mit fie unter allen Umftänden bei jedem Wetter 
und bei voller Ausrüftung etwa 25½ Seemeilen 
in der Stunde zurückzulegen in der Lage ſind. 
Der Bau dieſer neuen Divifion foll derart ge- 
fördert werden, daß dieſelbe innerhalb zweier 
Jahre fertiogeftellt iſt. Mit dem Ablauf dieſes 
Jahrhunderts wird mithin unfere Flotte die erſte 
Torpedoboots-Diviſion beſitzen, die ſich nur aus 
Torpedobootszerſtörern zuſammenſetzen wird. 


* (Minterjohrplan.) Der vorliegende Entwurf 
des diesjährigen Winterfahrplans der Eijenbahn- 
Direction in Bromberg enthält weſentliche Aen- 
derungen gegen den Sommerfahrplan nur be- 
züglich der Bahnſtrecken Konitz-Nakel-Gneſen und 
Güftrin-Zrankfurt (Oder). Auf der Strecke Konitz ⸗ 
Gneſen werden zwei neue Züge zwiſchen Gneſen 
und Elfenau eingelegt: ab Gneien 4.55 früh, in 
Elſenau 6.45 Morgens, ab Elſenau 10.0 Abends, 
in Gneſen 11.48 Nachts. Der erſtere Zug hat in 
Elſenau Anſchluß an die Züge nach Nabel, 


Rogaſen und Inowrazlaw, der zweite 
Zug in Elſenau vom Zuge 910 aus 
Konitz und vom Zuge 54 aus Kreuz, 


in Gneſen an den Schnellzug 52 nach Berlin. 
Auf der Strecke Cüſtrin-Frankfurt (Oder) ſollen 
die beiden neuen Züge folgenden Gang erhalten 
Zug 351 aus Frankfurt 4.44 früh, in Eüftrin- 
Dorſtadt 6.01; Zug 368 aus Cüſtrin-Dorſtadt 
10.37 Abends, in Frankfurt 12.13 Nachts. 
Don den durch die neuen Züge hergeſtellten An- 
ſchlüſſen iſt namentlich die Verbindung des Abend- 
zuges 651 Stettin Cüſtrin Borſtadt mit dem 
Nachtſchnellzuge Frankfurt (Oder) - Breslau be- 
fonders werthvoll. Auf den übrigen Strecken 
des Bezirkes treten nur unweſentliche Der- 
ſchiebungen der Ankunfts- und Abfahrtszeiten der 
Zauüge gegen den Sommerfahrplan ein. 


[ Beſteuerung der Derjammiungs-Anmel- 
dungen.] Unlängſt iſt, angeblich einer Eniſchei⸗ 
dung des Finanzminifters entſprechend, eine Be- 


ſteuerung von Berfammlungs-Anmeldungen in 


mehreren Fällen verfügt worden. Dieſe fiscaliſche 
Glanzleiſtung erſcheint ſelbſt der „Poſt“ rechtlich 
nicht einwandsfrei. Es handelt ſich um eine Be- 
ſcheinigung, zu deren Ertheilung die Behörde 
ohne Antrag von Amtswegen verpflichtet iſt, und 
deren Ertheilung nöthigenfalls mit den Rechts- 
behelfen der 88 127/28 des Landes verwaltungs - 
geſetzes erzwungen werden kann. Wenn mit der 
Anmeldung ein Antrag auf Extheilung der Be- 
ſcheinigung verbunden wird, ſo iſt dieſer Antrag 
eine überflüffige Zuthat ohne jegliche rechtliche 
Bedeutung, und es wird an der rechtlichen Natur 
der Beſcheinigung nichts geändert, wenn der vor- 
geſchriebenen Anzeige eine derartige entbehrliche 
Phraſe hinzugefügt wird. Die Entscheidung des 
Zinanzminiſters (falls die Angabe richtig iſt. daß 
ſie der Maßnahme zu Grunde liege) mag in dem 
Wortlaut der betreffenden Bestimmung des 
Stempelgeſetzes, bezw. des Tarifes, begründet 
fein; aber man kann dazu nur durch eine über- 
aus formaliſtiſche, mehr den Buchſtaben als den 
Sinn berückſichtigende Auslegung gelangen. 


* flusſtellung.] Am morgenden Donnerstag 
beginnt im Saale des Gewerbehäuſes zu Danzig eine 
Ausftellung von Vorbildern für Innen- und Außen- 
architektur aus der Borbilderfammlung des ge- 
werblichen 3entralvereins. Der allgemeine Ge- 
werbeverein, welcher die Ausftellung veranftaltet, 
hofft bei der augenblicklichen regen Bauthätigheit 
in und um Danzig werthvolle Anregungen geben 
zu können. Einen befonderen Reiz gewinnt die 
Ausftellung durch die gleichfalls dort vorgeführten 
künſtleriſchen Plakate und Künſtlerpoſtkar ten. 
Beide aus Privatbeſitz ſtammenden Sammlungen 
werden das Erſtaunen der Beſchauer erwecken. 
So viel auf dem Gebiete der Anſichtspoſtkarten 
in Danzig ſelbſt geleiftet wird, bekommt man 
doch erſt einen Begriff von dieſer neuen Aunft- 
bethätigung, wenn man ſieht, auf welche künft- 
leriſche Höhe fie anderen Ortes gebracht iſt. 


l Sedanſeier.) Am 2. Geptember wird die 
Leda königl. Artillerie - Werkfiatt zur Feier des 

edantages ein Feſt im Kleinhammer-Park ver- 
anftalten und der Danziger Kriegerverein wird 
die Gedanfeier am 4. Sepfember in Jäſchkenthal 
im Etabliſſement des Herrn Wititze begehen. 


„Schimmel“ als Dillenbeſitzer.] Der viel 
dewunderte „gelehrte Hund” Schimmel, weicher 
als Künſtlergaft auf unſerem Dominiksmarkt 
weilt, hat nicht allein gutes Begriffs- Vermögen, 
er hat jetzt auch pecuniäres „Dermögen“ erworben, 
denn er hat auf ein im Lotteriegeſchäft des Herrn 
Karl Zeller eigen mündig gezogenes Loos baare 
zweitauſend Mark gewonnen. Dieſer Betrag ſoll 
Anstragend angelegt werden, um ſpäter aus dem 
angeſammelten Kapital dem gelehrten Hunde eine 
Billa zu erbauen, damit er im Alter ruhige Tage 
verleben könne. 


[Ornitholegiſcher Derein,] Am Mittwoch, den 
F. d. Mis, wird der Verein einen Ausflug per 
Kremſer nach Carthaus unternehmen. Die Ab fahrt 
findet um 6 Uhr Morgens vom Keumarkie aus ftatt. 


In Carthaus finder kurze Früh ſtücksraſt in Wutſtochs 
Hotel und dann Weiterfahrt mit anderem Fuhrwerk in 
die Umgegend ſtatt. 
Deutſcher Schneidertag. 

14, 15 16. d. N. wird der 11 deutſche Schneidertag 
in Kaſſel abgehalten werden. Die Kauptpunkte der 
umfangreichen Tagesordnung find: das neue Handwerks 
geſetz; die Frage, ob Zwangs- oder freie Innungen, 
vom Intereſſen-Standpunkte des Schneider ⸗Handwerks 
aus; Vorlage von Normal- Innungsſtatuten. Die 
nächſten Aufgaben der Innungen im Intereſſe ihrer 
Reorganifation; die Regelung des Arbeitsnachweis⸗ 
weſens; Errichtung von Innungs-Darlehns- bezw. 
Credit-, Ein- und Derkaufs-Genoſſenſchaften. 


@ [Der Danziger Privat- Beamten-Derein] hielt 
am Montag Abend ſeine Monatsverſammlung im 
Schühenhauſe ab. Im Monat Juli cr. find dem Verein 
fieben neue Mitglieder beigetreten, der Zuwachs ſeit 
dem 1. Januar beträgt 78, darunter neun ſliftende 
Mitglieder. Von dem Eingange zweier Dankſchr⸗iben 
wurde Kenntniß genommen. Schließlich theilte der 
Dorſitzende an der Hand eines in kürzeſter Zeit aus- 
geſprochenen Penſionsantrages mit, wie überaus 
günftig ſich die einzelnen Derforgungshaffen für die 
Mitglieder geſtalten. 


[Schützenvereinigung.] Als Nachfeier der kürz 
lich begangenen Jubiläumsfeier des Bürger -Schüßtzen⸗ 
corps, an welcher die Friedrich Wilhelm Schützen 
brüderſchaft ſich faſt in corpore betheiligte, hatte 
letztere am Montag im hinteren Parke des Schützen- 
hauſes eine Zeſtlichkeit veranſtaltet, an der faſt das 
geſammte Bürger- Schützencorps Theil nahm. Es war 
r diefer Dereinigung eine Anzahl Silberprämien ge- 

iftet worden, die lediglich die Bürgerſchützen aus- 
ſchießen durften. Nach dem Prämienſchießen vereinigte 
man ſich zu einem Commers. 
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5 Ne ee Der vorgeſtrige Nachmittags- 
zug Königsberg-Berlin verſpätete in Folge mehrfachen 
Derjagens der Brems vorrichtung etwa eine Stunde, 
ſo daß in Dirſchau die Anſchlußzüge nach Bromberg 
und Danzig die Ankunft des Zuges nicht abwarten 
konnten. Die Reiſenden nach Danzig wurden in einem 
Sonderzuge weiter befördert. 


* [unglückfälle.] Der Tiſchler Rudolf Bech wurde 
beim Aufladen von Brettern auf der Kämpe bei Rück ⸗ 
fort von einem Breiterſtapel befallen und ſo verletzt, 
daß er ins chirurgiſche Lazareth gebracht werden mußte. 

Der beim Abladen von Fäſſern verunglückte Arbeiter 
Emil Horn, welcher vorgeſtern wegen eines complicirten 
Beinbruches in das chirurgiſche Cazareth Sandgrube 
aufgenommen wurde, iſt geſtern an den Folgen dieſes 
Unfalles verſtorben. Er hinterläßt eine Frau mit einem 
kleinen Kinde. Da die Firma A, Müller ihre Arbeiter 
gegen Unfall verfichert hat, iſt die Frau vor der bitterſten 
Noth geſchützt. 


[Mehzer Dombau-Lotterie.) In der fortgeſetzten 
Ziehung fielen (laut Bericht des Vertreters für Weſt⸗ 
preußen Herrn Karl Feller jun. in ve der Haupt- 
gewinn von 50 000 Mh. auf Nr. 56 256. 1 Gewinn 
von 10000 Mu. auf Nr. 105 703. 2 
2000 Mk. auf Nr. 47306 75760. 2 Gewiane von 1000 
Mark auf Nr. 113422 125732. 5 Gewinne von 500 
Mark auf 11974 66913 94140 102399 112 427. 
26 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 4775 11569 
20 169 24571 31 621 33 720 36 205 38 514 47889 49422 
51 604 60 364 60 406 63 252 71 769 72 692 74534 95775 
95 915 100 188 112 384 113 961 134 000 135 463 142 167 
148 953. 42 Gewinne von 200 Mk. auf Nr. 4451 
9839 11 794 16 124 21 152 23 258 26 745 26 939 27 202 
27 427 27871 29 530 33 645 46 198 47 122 51875 58 160 
60 126 61 721 64942 69 461 69 747 71 121 76243 76470 
78 830 79 926 80 998 100 335 102 601 108 362 110 743 
112 918 114449 118 342 119610 124 931 125 754 
137349 139241 144 560 144608, (Ohne Gewähr.) 


Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundſtüche: Tiſchlergaſſe Nr. 36 von 
den Fiſchhändler Mörſel 45 Eheleuten an die Arbeiter 
Schönnagel'ſchen Eheleute für 14 900 Mk.; Portechaiſen⸗ 
Nr. 5 von dem Kaufmann Heinrich Jacobſohn an 
den Conditor Paul Zimmermann für 44000 Mk.; 
Mirchauerweg Nr. 19 von dem Rentier Schaberau an 
die Fleiſchermeiſter adach'ſchen Eheleute für 20 250 
Mark; St. Albrecht Nr. 32 von dem Eigenthümer 
Scheibe in Neufahrwaſſer an den ehemaligen Wacht⸗ 
mann Neumann in St. Albrecht für 7500 Mk. 


* [Ausfhreitung.] Geſtern drohte der Maurergeſelle 
Johann T. in Neufahrwaſſer ſeiner Frau den Kals 
durchzuſchneiden und da er, halb angetrunken, auch 
wirklich ein Meſſer ergriff, mußte die Frau mit den 
Kindern ſich auf den Hausboden flüchten. Da von T. 
Gewaltthaten zu befürchten waren, wurde er arretirt, 
wobei er den Polizeibeamten recht erheblichen Wider ⸗ 
ſtand leiſtete. ; 


* [Diebftähle,] Geſtern wurde von der Criminal- 
olizei der Schneider Victor W. verhaftet. W. hat in 
en letzten Tagen in einem Hauſe in der Mühlengaſſe 
mehrfach Einbrüche verübt und die dabei erbeuteten 
Sachen verſetzt. Er iſt geſtändig, die Einbrüche verübt 
iu haben, und wurde in Unterſuchungshaft genommen. 
Geſtern erregte der Arbeiter Adolf 35 ein notoriſcher 
Tagedieb, dadurch die Aufmerkſamkeit eines Beamten, 
daß er ſich auf der Straße bemühte, zwei Körbe mit 
Obſt zu verkaufen. Da er über deſſen Erwerb ſich 
nicht aus weiſen konnte, wurde er ſiſtirt. Kurz darauf 
meldete ſich auch bereits eine Bauersfrau, der die 
Körbe in der Markthalle geſtohlen worden waren. 


„[ Feuer.] In dem Haufe G Nr. 25 
euer. em Kauſe Goldſchmiedegaſſe Nr. 

war geſtern Abend in Folge teen eines 
Spiritus-Kochers ein unbedeutendes Zeuer entitanden, 
das ieht bald beſeitigt wurde. Eine Dame hatte aber 
einige Brandwunden erlitten, fo daß die Samariter ⸗ 
— 85 der Wehr ihr die erforderliche Hilfe leiſten 
mußte. 


[Polizeibericht für den 10, Kuguſt.] Verhaſtet: 
3 erjonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 kurze gelbe Uhrhetie, 
2 Schlüſſel am Ringe, 1 Schlüſſel an gelber Kette, 
1 gelbe Schürze, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction; 1 Sparkaſſenbuch über 10⁰ 
Mark, abzuholen vom Schloſſer Herrn Otto Bahlinger, 
Allee, Bergſtraße 31; am 19. Juli cr. 1 Sack Erbjen, 
abzuholen vom Schankwirth Hrn. Bugdahl, Mottlauer- 
gaſſe 14, — Verloren: 1 Portemonnaie mit über 
100 M., 1 Portemonnaie mit 23—24 Mh., 1 Packet, 
enthaltend: Quitlungsharten, Beſcheinigungen, ein 
Stempelkiſſen und 1 Stempel, 1 Portemonnaie mit 
über 60 Mk., Schlüſſel und Briefmarken, 1 Bernflein- 
Cigarrenſpitze, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei- Direction. 

—— —— 0) 


Aus den Provinzen. 


y. Ruhig, 9. Aug. Vor einigen Monaten gerieth 
dem 12jährigen Knaben Karl Aulling eine geringe 
Menge Schneeberger Schnupftabak durch die Unvor 
fihtigheit zweier anderer Knaben ins linke Auge, 
welches ſich bald darauf fo ſtark entzündete, daß der 
K. ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Trotz 
forafältiger Behandlung in unferer durch Herrn Kreis · 

hyſicus Dr. Annushe geleiteten Augenklinik und er⸗ 
ſelglen Operationen bat das linke Auge ſeine Seh. 
kraft verloren und auch die des rechten Auges iſt ſtark 
gefährdet. 

& Pr. Stargard, 9, Aug. Ein ſchweres Unglüc 
ereignete ſich Montag Nachmittag in der Fried ichſtraße. 
Dort wurden Jos Kinder des Schuhmachers K., ein 
3 Jahr alter Knabe und ein Mädchen von 5 Jahren, 
von einem Caſifuhrwerk derartig überfahren, daß bei 
dem Mädchen der Tod fofort eintrat. Dem Knaben 
wurde ein Arm zerqueiſcht. — Der Befiter P. in Oſſo 
weg wurde von einem durchgehenden Pferde zu Boden 


In den Tagen vom 


gaſſe 


2 Gewinne von 


geriſſen und Überfahren, Der Verletzte lieg jchmer krank 
darnieder. ER 

Elbing, 10. iel (Tel.) Geſtern wurde der 23 jährige 
Heſitzerlohn Ddielrich aus Wolfsdorf. göhe auf dem 
Heimritt mitſammt dem Pferde vom Blitz erſchlagen. 

Elbing, 10. Aug. Ueber eine am Montag hier 
abgehaltene ſocialdemohratiſche Parteiverfomm- 
lung berichtet die „Elb. 31g.“ Folgendes: 

Bei der Zeftitellung des Ortes des diesjährigen 
Parteitages war es iwiſchen den Danziger und Königs- 
berger „Genoſſen“ zu derartigen Meinungsverſchieden ; 
heiten gekommen, daß die Danziger zuletzt den Wunſch 
äußerten, es möge ein Parteitag für Weſtpreußen 
allein beſchloſſen werden. Schließlich wurde dieſer Streit 
beigelegt und Königsberg als Ori des diesjährigen 
Porteitages gewählt. Auf dem letzteren follen die Ge ⸗ 
noſſen Graumann und König von hier für die Intereſſen 
der Elbinger Geſinnungsgenoſſen eintreten und dabei 
wei Anträge ſtellen. Der eine Antrag wünſcht die 

ahl eines ſtändigen Agitators für die Provinz MWeit- 
preußen 10 dem Sitze in Elbing, der andere Anirag be- 
handelt Zeitungsangelegenheiten. Wird vom Parteitage 
der erſte Antrag abgelehnt, dann ſoll er durch einen 
anderen erſetzt werden, der fordert, daß die Geſammt - 
Agitatton für Oſt- und Weſtpreußen von Königsberg 
aus betrieben werde. Allgemein iheilte man die An- 
ſicht, daß ſich Danzig „viei zu ſchwach und untüchtig“ 
bisher erwieſen habe, als daß man ihm auch in der 
Jolge die Agitation für Weſtpreußen anvertrauen 
könnte. Auf dem Parteitage follen die hieſigen Der- 
treter dahin wirken, daß der nächſtjährige Parteitag in 
Elbing ſtattfindet. 5 

Konitz, 9. Aug. [Ein energiſcher Quartaner.] 
Mit eigener Lebensgefahr hat am Sonntag der 18jäh⸗ 
rige Quartaner Willy Cipke von hier zuerſt feine 
14jährige Schweſter und dann die etwa 15 jährige 
Tochter Gertrud des Maurermeiſters Krügner vom 
Tode des Ertrinkens gerettet. Die Kinder des Herrn K. 
und des Herrn Oberlandmeſſers L. hatten ſich zu der be- 
freundeten Familie des Mühlengutsbefigers Thiedemann 
in Funkermühle begeben und dieſen Ausflug dazu be- 
nutzt, im nahen Müskendorfer See zu baden. Die 
Badeſtellen der Knaben und Mädchen waren etwa 
150 Schritt von einander entfernt. Eine L. hatte ſich 
wohl zu weit in das naſſe Element begeben und ging 
plötzlich unter. Kurz eniſchloſſen ſprang Gertrud Kr., 
welche angekleidet am Ufer zurüchgeblieben war, nach, 
wurde aber von der mit dem Tode ringenden Lipke 
mit in die Tiefe gezogen. Auf ihr Hilfegeſchrei eilte 
der des Schwimmens eiwas kundige Willy L. herbei, 
rettete zunächſt feine Schweſter und dann nach mehr- 
fachen vergeblichen Derſuchen die bereits bewußtlos 
am Zoden des Sees liegende Gertrud Kr. Die ange- 
ſtellten Wiederbelebungsverſuche waren glücklicherweiſe 
von Erfolg. Nach den nachträglich vorgenommenen 
Meſſungen betrug die Tiefe des Sees an der Unglücks 
ſtelle 3¼ Meter, Wie das „Kon. Tgbl.“ mittheilt, 
war dem Vater des muthigen Knaben etwa im ſelben 
Lebensalter für eine gleiche That die Rettungsmedaille 


am Bande verliehen worden. 
Königsberg, 8. Aug. Herr Dberpräfident 
veröffentlicht von 


Graf Wilhelm Bismarch 


Friebrichsruh aus folgende Dankjagung: 


„Die vielen Beweiſe der Theilnahme, welche mir 
aus Anlaß des Kinſcheidens meines Daters zugegangen 
ſind, haben mich tief bewegt, weil ſie nicht nur die 
perſönliche Anhänglichkeit an den Verewigten bekunden, 
ſondern auch die treue Hingabe an fein Werk und die 
Geſinnungen, die er ſein Leben lang hochgehalten und 
bethätigt hat. Wird mein Kerz gehoben durch die 
groſte Zahl der Trauerbezeugungen und herrlichen 
Blumenſpenden, ſo iſt es mir doch nicht möglich, 
feinem Drange folgend, jedem Einzelnen zu dannen. 
Ich bitte alle Freunde, insbefondere die Angehörigen 
der meiner Verwaltung anvertrauten Provinz, deren 
Gemüther in dieſen Tagen hierher gerichtet ſind, dem 
Gefühle meiner innigen Dankbarkeit an dieſer Stelle 
Ausdruck geben zu dürfen. 
1 Graf Bismarck, Oberpräſident.“ 
e = ne mer Zn 

uſammenſtoß zwiſchen deu und ru en 
Ates ü der „K. H. 3.“ gemeldet: Pei 
Podlechen wurde unter ruſſiſchen und einheimiſchen 
Arbeitern mit Senſen und Meſſern eine fürm- 
liche Schlacht ausgefochten, wobei es viele Der- 
wundete gab. Gendarmen mußten mit Waffen- 
gewalt einſchreiten. 

Darkehmen, 8. Aug. Bon einem ſchweren Unglück 
iſt die Familie des Beſitzers Kaun in Ragaunen be» 
troffen worden. Beim Baden in dem unweit von N. 
vorbeifließenden Gewäſſer geriethen die beiden Söhne, 
von denen der eine 17, der andere 18 Jahre zählte, 
in eine tiefe Stelle und ertranken. Die Leichen ſind 
noch nicht gefunden, 

Proſtken, 9. Aug. der Gänfehandel mit 
Nußland, der in früheren Jahren zu dieſer Zeit 
bereits in vollem Betriebe war, iſt jetzt noch 
immer gering. War es im vorigen Jahre die 
angekündigte Quarantäne, die die Händler 
zurückſchreckte, fo ift es in dieſem Jahr das 
Derbot des Treibens. Aus Händlerkreiſen hört 
man die Vermuthung, daß das Geſchäft in dieſem 
Jahre weit hinter dem früherer Jahre zurück- 
bleiben dürfte, da die durch das Derbot des 
Treibens bedingte Beförderung der Gänſe auf 
Wagen von der Bahnftation zum Kleinhändler die 
Unkoſten ganz erheblich vergrößert. 8 

Moſchin, 8. Aug. Auf der Strecke Poſen - Moſchin 
warf ſich eine Frau vor den aus Ciempin kommenden 
Zug, wurde überfahren und auf der Stelle getödtet. 
f . ⁰ 5A A A BE Ban En 


Vermiſchtes. 

Ein Stückchen von Friedrich dem Großen 
erzählt der „Bär“ wie folgt: Im fiebenjährigen 
Kriege, während eines beſchwerlichen Gebirgs- 
marſches, ritt einmal Sriedrich der Große neben 
feinem frommen Reitergeneral Ziethen her. Der König 
wollte ſich die Langeweile des Narſches durch 
Witze über des Generals Glauben vertreiben. 
Ziethen erwiderte: „Majeftät find viel witziger 
als ich; auch ſind Majeſtät mein König, der Kampf 
iſt ungleich. Aber meinen Glauben können Sie 
mir doch nicht nehmen und könnte es Majejtät, 
fo würden Sie mir unermeßlich ſchaden, aber 
auch ſich felbit.” Der König blitzte ihn mit feinen 
großen blauen Augen an und fragte ſcharf: „Was 
foll das heißen, Monſieur Ziethen, ich ſollte mir 
ſchaden, wenn ich Ihm ſeinen Glauben nehme?“ 
Ziethen antwortete: „Majeftät glauben einen 
guten Dffhier an mir zu haben, und ich hoffe, es 
ift jo. Nehmen Sie mir aber meinen Glauben, 
hätten Sie ein erbärmliches Ding an mir, ein 
Rohr im Sturm, auf das kein Derlaß wäre!“ 
Friedrich war zuerſt fill, dann fragte er freund- 
lich: „Sage Er mir, Ziethen, was iſt denn 
elgentlich ſein Glaube?“ „Ich glaube an die 
göttlihe Erlöſung von meinen Sünden. Ich 
glaube an eine göttliche Dorjehung, die jedes Haar 
auf meinem Scheitel zählt. Ich glaube, ob auch 
die erſte beſte Kugel mein Haupt gerfchmettert, an 
ein ewiges, ſeliges Leben!” Da faßte der König 
gerührt des Generals Hand und ſagte: „Behalte 
Er feinen Glauben, Er in ein glücklicher und 
tapferer Nenſch!“ 5 


— — 

° [er macht's „wie de Preiße “,] Eine Bis- 
marck⸗ Erinnerung wird der „Kleinen Preſſe“ aus 
Mainz mitgetheilt. Beim Ausmarid der Truppen 
im Jahre 1870 befand ſich das Hauptquartier des 
Königs von Preußen auch einige Tage in Mainz. 


Der damalige Bundeskanzler Graf Bismarck war 
in der Billa Aupferberg abgeſtiegen. Am Morgen 
nach der Ankunft wollte er ſich raſiren laſſen und 
hierzu wurde der damals in der Gauſtraße, jetzt 
in der Auguftinerftraße wohnende Barbier Philips 
Ernſt gerufen. Als der Mann beim Grafen ein- 
rat, war dieſer, feine lange Pfeife rauchend, mit 
dem Durchſehen von Einläufen beſchäftigt, erhob 
ſich jedoch ſofort, ſtellte ſeine Pfeife weg, trat auf 
den beſcheiden an der Thür fiehenden Bartkünſtler 
zu, ſah ihm feft in die Augen und ſagte in feiner 
lakoniſchen Weiſe „Rafiren”, wobei er ſich auch 
ſchon auf einen Fauteuil niederließ und ſelbſt die 
Gervieite umband. Ohne eine Wort zu ſprechen. 
vollendete Ernft feine Arbeit und wurde mit dem 
Zuruf „Morgen wieder!“ entlaſſen. So ging es 
Tag für Tag, bis das Hauptquartier aufbrach. 
Am letzten Norgen fragte Bismarck ſeinen Barbier 
ſcherzhaft: „Sie nehmen doch auch preußiſches 
Geld in Zahlung“, worauf der ſchlagfertige Ernſt 
im echten rhein-heſſiſchen Dialekt erwiderte: „Gewiß 
Excellenz, mir geht's in der Beziehung wie de 
Preiße, ich nemme, was ich krieche kann.“ Mit 
dem Finger drohend, aber dabei herzlich lachend, 
gab ihm der Bundeskanzler ſechs Thaler für ſeine 
Nühewaltung. 


Standesamt vom 10. Auguf. 

Geburten: Inſtallateur Max Hahn, T. — Eigen- 
thümer Karl Kanthak, S. — Geſchäfts diener Albert 
Schröder, S. — Schloſſergeſelle Hermann Kurz, S. — 
Techniker Wilhelm Müller, S. — Kanzleidiener beim 
königl. Conſiſtorium Karl Lehmann, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Oro Bugdahn, T. — Zimmergeſelle Auguft 
v. Kantowski, S. — Schuhmachergeſelle Karl Hein. S. 
— Kaufmann Johannes Voigt, T. — Unehel.: 3 S., 3 T. 

Aufgebote: Lehrer Franz Otto Joſeph Brandt zu 
Mewe und Eliſabeth Mathilde Kurz hier. — Kaufmann 
Fran; Julius Schimankowski und Emma Domita, 
beide hier. — Tiſchlergeſelle Johann Broja und 
Antoinette Mathilde Haage, beide hier. — Schuh- 
macher geſelle Lubwig Peſara und Wilhelmine Augufte 
Franz, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Friedrich Lindenau, 11 
W. — Poſtfchaffner a. D. Karl Julius Alexander Lengen · 
ſeldt. 70 J. — T. d. Schiffszimmergeſellen Richard 
Krieg, 6 M. — T. d. Rentiers Julius Bethke, 2 J. 
5 M. — Frau Louiſe Wilhelmine Ernſt, geb. Fiſcher, 
faſt 48 J. — Bureauſchreiber 1 Richard Rudloff, 
35 J. — S. d. Kürſchnermeiſters Johann Kleszeinns ki. 
22. — S. d. Technikers Wilhelm Müller, 3 T. — 
1 Wittwe Eliſabeth Matull, geb. Habich, 

4 3. — S. d. Arbeiters Adolf Jaſtrau, 7 J. 9 N. — 
©. d. Tiſchlergeſellen Albert Doltz, 4 N. — T. d. 
Schneidermeiſters Johann Engler, 1 J. 6 M. — Un- 
ehelich: 1 T. 

— and 


Danziger Börſe vom 10. Auguſt. 

Weizen flau. Bezahlt wurde für polniſchen zum 
Tranſit weiß etwas Geruch 703 Gr. 125 M, für 
ruſſiſchen zum Zranfit ſtreng roth 766 Gr. 125 M, 
neu ſtreng roth 795 Gr. 130 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 696 Gr. 
125 MM, 690 und 697 Gr. 11 M, 726 Gr. 128 U, 
ruſſiſcher zum Tranſit 720, 728 und 742 Gr. 95 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerfte iſt gehandelt 
ruſſ. zum Tranſit große mit hp Ans Gr, 95 M per 
Tonne. — Rübſen inländiſch 202 per Tonne bez. — 
Raps flau, feiner 2 M, anderer bis 5 M niedriger. 
Inländiſcher 185, 190, 192, 200, 204, 206 M, feinfter 
208, 209, 210 M per Tonne gehandelt. — Weizen- 
kleie grobe 4,32% M, mittel 4 M per 50 Kgr. bez, 
— Spiritus unveränd. ee rg loco 73 M nom.. 
nicht contingentirter loco A Br., Nodbr.-Ma 
39 M nom. 

— m—e——dwg —— — — 

Danziger Mehlnotirungen vom 10. Aug. 

Weizenmehl per 50 Kitogr. Kaiſermehl 19,00 M — 
Extra ſuperſine Nr. 000 17,00 M. — Superfine Nr. 00 
15.00 M. — Fine Nr. 1 12,50 M. — Sine Nr. 2 10,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
13,20 M. — Superſine Nr. 0 12,20 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,20 K. — Fine Nr. 1 3,60 M. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,60 M. — Diehlabfau 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M. Roggen- 
kleie 5,00 M. — Gerſtenſchrot 7,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 16,00 M. — 
Feine mittel 15,00 M. — Mittel 13,00 M, ordinäre 
11,50 M. 

Grühen per 80 Kilogr. Weizengrütze 17,50 M. 

Gerſtengrütze Nr. 1 14,00 M. Nr. 2 13,00 M, Xr. 3 

11,50 M. — Hafergrütze 16,50 M. 

—— ——— —Ä—ê—ÿ᷑ 
Berlin, den 10. Auguft 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

252 Ninder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige. 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — Iz; 
o) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M; 
d) gering genährte jeden Alters 47—50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 44-50 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus- 
sr Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 

ahren — M; o) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und gärſen 
— M; d) mäßig genährte Kühe und Färfen 46— 
50 M; e) gering genährte Kühe und ZJärſen 
4345 M. 

2250 Kälber: a) feinfte Naſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 64-66 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 58—52 M; c) geringe Saug- 
kälber 52—55 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 
43—45 M. 

1544 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 61-64 M; b) ältere Maſthammel 56—60 M., 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz ſchafe) 
50—55 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — A. . 

7135 Schmeine: a) vollfleifchige der feineren Raffen 
und deren Kreufungen im Alter bis zu 1½¼ Jahren 


60 M; d) Käſer — M; c) fleiſchige 58—50 M: 
8 sering entwickelte 55-57 M; = 3 = 


Berlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Rinderaufirieb blieben 90 Stück un⸗ 
N Der 5 

älber: Der Handel geſtaltete ſich ſehr langſam. 

Schafe: Bei den Schafen . — Stüch 
verkauft, 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wird vor- 
ausſichtlich geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Auguft. Wind: NW. 

Angekommen: Anna Chriſtine, Peterſen, Lörje, 
Kalkſteine. — Sirius (SD.), Tuck, Amſterdam, Güter. 
— Jacoba (SD.). Thamen, Hamburg, Güter. — 
MNlawka (S.), Autiher, Middlesdro, Salz. 

Geſegelt: Glückauf (SD.), Petterſſon, Cariskrona, 
leer. — Clara (SD.), Krauthoff, Pashallavik, leer. — 
Stella (S.), Janzen, Köln, Güter. — Mercia (S.). 
Wiberg, Kemi, leer. f 


— — — en 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Verlag von F. E. Alexander in Danzig. 


— 


Bekanntmachung. 


Behufs DVerklarung der Seeunfälle, welche der Dampfer 
le wh, Capt. W. Kutſcher, auf der Reile von Middlesbro 


3 Ausstellung 
Tach Neufahrwaſſer erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


g eee i des 
12. Kuguſt 1898, Bormittags 11 Uhr, 9 M MN N 75 4 1 
in unſerem Geſchäftslonale, Biefterftadt Nr. 38—35 (Nofgebäube), £ 1 ) Mar san )) 5 Allgemeinen Gewerbeverein Danzig 
anberaumt. 8 5 AU RUN 7 ; im großen Saale des Sewerbehauſes, 

Danzig, den 10. Auguſt 1898. an 


Königliches Amtsgericht X. vom 11.— 18. Auguſt er. 


Bekanntmachung. Vorbilder für Innen- und Außen - Architektur aus der 
„5553 5 . Vorbilderſammlung des Gewerblichen Centralvereins. 

20. 60 2 5 . Künſtlerpoſtkarten. 

Poſtkarten mit Danziger änſichten. 


— Künſtleriſche Plakate. 
Nach London: a . Eintrittspreis 20 3. (10914 
SS. „Agnes“, ca. 15./17. August, 


Se Storm Waſerheilantaltſ — Jünglingsfeſt. 


2 können auch gegen 8 1 e 1 3 t 10 * D 0 
(Surrey Commereial, Docks.) Oppo ei anzı 5 Zu unferem am Sonntag, den 14. Auguft, Nachmittags 3 Uhr, 
N ushof 6d. 2/28. August pp 3 9 lin der Praufter Mühle unter Betheiligung des 988 


Es laden nach Danzig: N für 75 e r 
2 5 denden eſte ſeien alle Freunde un n 
In London: # Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 2 * 


eee ma a chriſtlichen e herflichſt eingeladen. 

. „Blonde“, ca. „August. ; Brauft, den 9. Auguſt 1898. (10397 

In Swanſea: la Comfortable Einrichtung. Der Ehrenrath und Borftand 

SS Art Elektrische Beleuchtung. Fahrſtuhl . [ee een dätgd za cnnele. Berne n.. 
Th. Rodendcker. Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


Buchholz. Dorſitzender, 
D Helene” Näheres durch den dirigirenden Arzt (10100 
.m [4 
richtungen, aus einem Nachlaß herrührend, und mar 


Prediger. 
f 5 Dr. L. Firnhaber. 
Seiter. Nerrrins See. Kagan be, 1 Spaha nern .Capt. E. 3. Lehmkukl, 5 


Zauteuils, 4 an derweite ſolche und Sophatiſche, 1 Cylinder -von Hamburg und Kiel mit Gütern 
dae 5 E 1 . eingetroffen, löſcht am Packhof. 
compl., aſchtiſche mi armorpl., Nachttiſche, e f 

Spiegel, Badewannen, worunter 1 mit Heinvorrich ung, Ferdinand Prowe, 


(10420 


Provinzial⸗Irrenanſtalt, 
Der e. Direktor. 


(10287 


Dr. Schauen. 


Große Mobiliar-Auction 


im Saale des e Danziger Bürgergartens 
(Herrn J. Steppuhn) Schiblitz. 

Donnerſtag, den 11. d. Mis., früh 9 Uhr beginnend, werde 

ich bochfeines nuhb, und mahag. Mobiliar von 3 Zimmer · Ein · 


* 


| Dampfbrauerei 
3 Gebr., Stobbe, Titgeuhof, 


5 (( =: empfiehlt 
„Marienquelle“ a Echlohhräu, Dante, nad Mindener Mr, 


Sauerbrunnen ersten Ranges « Cagerbier, hell und dunkel, 


versendet die 
ſowie 
ſehr malzreiches Braunbier 


1 xcl. Gl 
Flasche für nur 10 Pfennig 1 00 
in Gebinden und Flaſchen. 


von 25, 50 und 100 Flaschen ab hier 
Lieferung frei Haus. Aufträge erbittet (8814 


Ostrometzko, Kreis Culm. Westpreussen- 
Johannes Reimann, 


| Bei f f 
nn ee olf Die Gräfl. 
Brunnenverwaltung, 
Noggenpfuhl 1, Ecke Dorft. Graben. 
Alleiniger Vertreter für Danıig und Umgebung, 


N Preis zurückgenommen. 
36” Zernipreher Nr. 574, 


1 mah. Flügel, Wirihſchafts- und GBebrauhsgegenitände, | ———— mm ——n—men 
allerhand Vorrath Campen, 1 Geldtruhe, antik mit Aunft- D 44 
chloß, 1 antikes Delgemälde, 1 compi. Reitzeug, ferner „ „ rn N} 
100 Reitaurations- (Bock-Wiener-) Stühle 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkaufen. Capt. Haye, 

Gelegerheitskauf auch für Antiquare und Reſtaurateure. von Hamburg mit Gütern einge- 
Danzig, den 6. Auguft 1898. 2005 troffen, löiht am Packbof. 
Fagotzki, Gerichtsvollzieher, Altit. Graben 100, 1. Ferdinand Prowe 


Mit dem hier heute von Leith 
via Grangemouth fälligen Dpfr. 
„Orient“, Capt. Hareus, find 
in Grangemouth von den Herren 
F. Deckholtz & Co., Leith, 


eo. 367 Tons Nuß kohlen 


abgeladen. (2008 
Der berechtigte Empfänger 
obiger Kohlen wolle ſich ſchleunigſt 


Nach gubfel dem Lübecksberg, 


ſchmalſte Stelle der Halbinſel Hela, 


am Donnerſtag, den 11. Auguft, per Dampfer „Hecht“. Abfahrt 
Danzig Frauenthor 2, Weſterplatte 2½, Zoppot 3½. Fahrpreis 
incl. Aus- und Einbooten M 2.—, Kinder M 1.—. 


Elektrische Beleuchtungs- 
Kraftübertragungs - Anlagen 


Miltheilun "Koltentol.Beleitig,v.| I Decimaimaage billig zu ver- 
h 1 kaufen Altſtadtiſchen Graben 85. 


5 U. 
„Weichſel“, Danziger bee und ada melden bei ; Iden Umtan Magenſchmerzen 7 5 7 ＋ 7 
—— — F. G. Reinhold. 1 e natiraemähe Weite, verfe ai maſchine 
Neue regelmässige Linie (-Schreiben, Baktrlaltäts-Aktiengzsenschan 1.83% ae 8 
Spansea nach D anzıg. Ginsaben, 8 en vormals Schuekert & Co. i 8 . ie e e ng 


kaufen, 


Technisches Bureau 


Zunächst laden:. » Brivate fertigt ſachgemäß an und 


( 
Kafkanin Gefl. Offert. unt. F. 882 98 


SD, „Artushof“ ca. 12, August. Auskünfte ieder Art ertheilt = 0 7 Expedition di : 
SD. „Echo“ ca, 16. September. an Auskunfts- and * D N zen 18, 12 dre 4420.5 7 Büften 3 TI were. 
Fernere Dampfer in monatlichen Abständen. anziger 8 \ - \ in Colonialw.-Geſchäft. erhältlich. gekauft Ziegengaſſe 5. 
Agent in Swansea: Schreibebureau J. URS 22/23 2 Ecke Breitgasse. Gen. Dep. Robert Dunkel, Danıig| "Eine Badewanne, qut le 
. Fernsprecher 554. ſäſiu haufen gei (2019 


Gustav Voigt, 


ucht, 
Siſchmarkt Nr. 35. 


Cigarren - ee 


Verſandt-Geſchäft u_verhaufen_Boagenpfuhl 78 
E. Kowalewski, | Bortheilhaiter Kauf. 


Kaiſerslautern i N g i 
befte u. billigfte Bezugsquelle für abe Fabeln und 18 Ban- 


George Lennard. 


Telegramm -Adresse: Lennard. Swansea. Petershagen, Promenade 810 
1032 Th. Rodenacker. Gorechlt. J More, 18 achm. 


2 ends. 


. ergiſche und ſchleſſede Ain f f. Bee e , ihn 


ts dominiks 


| | f K hi ee 
„Waſſerſucht“, befindet ſich unſer 1 e Beamte de. tellen, an der gr. Allee, zwiſchen 
f i ch offerire Marke Berg- und Ziegel 
wogegen alles Denkbare vergeb- R itt. 1/0. 0 Berg- und Ziegelſtraße gelegen, 
lich angewandt wird, maturge- Gpecial- Bien Keies ee e 5 eee 
offeriren billigſt frei Haus mähe, ſchmerz-und gefahrloſe Be. 0 ; 


feitigung. Gonfortio, mitt, „ 80 Ferd. Rzekonski. 


riedrih Diener, EN Sans, gäne, „ e TO e 
Franz Reichenberg & 00, Vir Rim . Shmudedbonen By jAn-u.Berhauf 
-Brodbänkengafle Nr. 30, ((10201 Geſchäft „ Sie e 1005. N. sn 


R Roſa de Cuba, ſ. arom. in 1½ P. Grundͤbeſitz 
0 3 8460) aM 1008. N. ; a 
1 Zur Reisezeit! "@@ Verkaufs⸗Stand Breitgaſe. tt Hypoihenen 
j Dau 


ſtattet. Streng reelle Bedienung. 
Hochachtungs voll i 
Illustrirter Führer nebst 


und Beſchaffung v 
Große Betten 12 M. 1 
einem Plan u. einer Karte 


Giuseppe Cottini. | ; Baugeldern 
er Umgebung. 


(Ostsee- 
Zoppot Wa 
mit 9 Illustrationen Privat-Klinin 6, Avenue 181, 


und einem neuen Plan, II New. York, Amerika. (10402 d 
sowie einer Karte der 


uſtav Luſtig, Berlin 8., Peinzen⸗ vermittelt (59 


ſtraße 46, Preisliſte koſtenſre. Diele Wilh elm W ern er, 


Anerkeunungsſchreiben. 


2. Aufl. Umgebung, ; 2 18 9 in 4 5 8 none r 7 1 gerichtlich vereid. G dſtich 
Preis 1.50 M. Preis 1 M. . Herrliche Locken! 0 Galena Sr. 7, | Tt. ede tara 1 0 f 5 8 
die bei jeder Witterung, bei A. Uhsadel- Danzig = 1 taub u Jil gemafcn, Nepia ER annengaſſe 32, ll. 
Jäschkenthal ftarker Zranipiration u. Mlpermittelt Banh- und Gparhaffen » Darlehte auf ſtädtiſche und ET 5.7 rn 2 3u verkaufen 
0 (Ostsee- ſeſbſt bei Regenwetter ländliche Grundſtüche zu den günſtigſten Bedingungen; ferner 
d der Johannisherg, bei Hela ; wan nur ein m f eee 230 Conditorei 
un er qohann er 1 8 1 ur 2 = 
Danzig nebst einem Blan. mit 3 Illustrationen. 8 Haarkräusler-Odin. ch 05 t 
Preis 50 2. Preis 80 2. Voxrätb. in 31. 69. G u. la TJorfiugs halber ftelle ih meine arten 
Plan apart 15 G. 8 5 in Bopaet . ge 0 asi zun d m (2004 blühendes Geichäft 
a 8 eſtra in 8 5 4 
23 bei C. Lindenberg, Breit- Sab ME ohnhäuſer zum erkau „Näheres bei C. BWalewshi, 
Ulbing Königsberg, Stern, Dar | Jan SLOT. u 8. IST u a N [orten = 
— 5 = und Weſterplatie dei G N ne. Induſtrie- u. Sreisitadt 3 Bauſtellen 
1 ; die Hauptstadt Ostpreuss,, bert Zimmermann. eneraldepöt Borpommerng, onBahn u. Waſſer. in Hoh-Gtrieh, an Canafuhr an- 
mit 16 Illustrationen, mit 8 Illustrationen, e ETEEIRTETNREN dan ee m 79 über 150 J. in derfgrenzend und dicht an übe, 
N Preis 1 K. Preis 1 M. ſer Molteret 0 I. Bari 1 ankert Täter Ninb mu, verhaufen, @enehmiate 
5 — — ll. L. Mohr, Altona-Bahrenfeld, cc Kamm, der e eh Bo zerrais 
N 0 9 J 9 ebingungen zu verkaufen. 
* j Frisch gelegte Kior 5 1 5 * 
A Wanderungen ' D 1 ! Margarine-, Cacao-, Caden 110 Quadratmet. groß m. Otto Richardi. 
Marienburg, durch die —— Ne,  übemogen, bee Chocolade- und Kaffee- Fabrik. Eri 
32 — Ye 7 RE 0 frisch. runde, 2 2 
das Haupthaus des deut» und Tuchler Haide | tes 300 % Dampf. Kaffeerösterei. 2 m I 
5 schen Ritterordens, von C. Pernin 7 Auf 26 Pig. Schmalz-Raffinerie 7 TEN ee SE 
mit 7 Illustrationen. nebst einer Orientirungs- is Dosen u 40 and f Pg. chi ‘ " Krugwirihſchaft (von Rachals und Ghiedmener) 
Preis 80 g. Karte bei Bauı Siena 21. auf dem Lande von 1 leich zu ce e Geiftsahle N. 16% 
Preis 2 M. er offmanns Lager u, Comtoir jetzt Hundegasse 26, pachten geluct, Bf u H. 9. 180m. Berben... (6581 
rn Telephon -Anschluss No, 451 poitl. Br. Holland erbeten. a. 3 5 — gut em- 
And: 7 5 1 Deere Portweinflaſchen Nauftlpfohlene Krankenpflegerin vom 
Das Kurische Samländischer [ Citronenſaft aboigh Seele, Aerea. e ee 
een — P in 
‚gi he in Deffau), uter Schulbildung wird für 
Hy aff Osts 0 estran f (aus d. Cömenapothe = een 
100 — Sypothelenfapitalien | „3,000 Mark tie Kemunerafion gel 
® mit 8 Illustrationen, mit 8 Illustrationen. aus den Reiervefonds, (10180 A Bine joibeh au er die Expedition dieler aeit, erer 
5 Freis 28 8. Preis 80 2. Baugelder F. 8. 101_poftlagernd Dirichau. neee . Zühtiger Etadtreifender e 
750 — | . zu coulanten Bedingungen offer. Sie ste Bun Geldipind ger und Zieiherkund- 
5 5 . R (1787| Krosch, Bosgenpfuhl 22. 0 | RL rfolg bein 
Bi Die Rominter Haide e 5 17 ı. migd mı haufen 448 8e d Sta erb gesucht. Meldungen da J. 83 
a ae — 75 Off. u. J. 858 4. d. Exp. d. gero. an die Expedition. d. Zeitg erbek, 
2 und ihre Umgebung. N g 5 ; 
Illustrirter Führer mit 7 Illustrationen und einer a ein Apfeifcht- präm. ipt-Katslog gratis I franoo. 
Orientirungskarte, 1897 a. d. Allgem. Can edu chäft tape Mel August stukenbrok, Einbeck unge me 
— KeltereiLinde, Westpr. 800 Seung er! 3eiung e u | mir ter J. 859 ie mi 
0 Dr, J. Schlim ann. 15 ländl, 95 uf Ca. IZU rm weißbuchen an die Expedition d. Ztg. e ene ee —— 
Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. —— A, Holmarkt 7 - — Klobenholz, ä 8 fi N 8 
— ——- —-¼— — — g 0 1 ewe 4 werden auch zerkleinert, ſind franco 0 vr get 1 
x Zu beziehen durch jede Buchhandlung, 53 ° ' - 18000 Mark jeder 45 la 1 9 von eines gro zes au a as 
vorräthi eite Qualität, gebe in beliebigem ucht, welches gut eingef, iſt, un 
Ro in Zappa: ri = — = m: Const. Duentum bei mähisen Dreilen ab.|tUE Ahern 2 Stelle um 1. AI Hermann Schütt, äbel, ‚mindeftens ED 
122 2 8 Ferd. Rzekonski, | Gefl. On unter 3.652 an die Actien-Bejellichaft, IR 6208 an Nude 1 Miele Vertreteter Ad. Zitzlafl. 
b e Grofte Alles. (9892 ‚ diefer Seitung er Gersh Weſtpr. erlin SW. (ibi! 74 Langgasse 74. 


